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Merſeburger Tag
Bez 9 reis in der Stadt frei Haus monatlich Mk. 5,g9 p für Abholer Mk. 4,90. durch auswärtige Boten

5,50 Mk. monatlich;: bei Poſtbezug monatl. Mk. 6, frei Haus.
Erſcheint wöchentlich nachmittags. Einzelnummer 25 Pfg.
PoſtſcheckKonto Leipzig 16 654. Geſchäftsſtelle Hälterſtraße 4.
Für unerbetene Zuſendungen wird keine Gewähr geleiſtet.

Zeitung für Stadt u.

(Kreisblatt)
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Der 7geſp. Millim. Satzraum 30 Pfg. undAnzeigenpreis der 3geſp. Millim. Reklkameraum Mk. 1,

Die laufende Monatsquittung wird vom Bezieher auf kleine
Anzeigen in Zahlung genommen. Ziffergebühr 50 Pfg., Porta
beſonders. Norm. Anzeigenſchluß 11 Uhr vorm. Fernſpr. 100.
Erfüllungsort Merſeburg. Belegnummer wird berechnet.

Kreis Merſeburg
mit Amtlichen Anzeigen der Merſeburger Kreisverwaltung und anderer Behörden
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Tageschronik
Vor dem Abbruch der Pariſer Konferenz
Frankreich plant einen neuen ſelbſtändigen Gewaltakt

gegen Deutſchland
Vor einer neuen Kabinettskriſe in Frankreich
Jn Deutſchland Kohlennot, im Saargebiet Feierſchichten.
Die Mordaufträge der polniſchen Stoßtrupps in Ober-

ſchleſien erwieſen.
Abermalige Verſchleppung der oberſchleſiſchen Ab-

ſtimmung
Kundgebung Hardings für den nordamerikaniſchen

Flottenbau.
Japan erhebt Anſpruch, Wladiwoſtok zu verwalten.
Neue Beweiſe für die wachſende kommuniſtiſche Gefahr.

Das britiſche Stadium in Paris.

Abbruch der Verhandlungen
Paris, 28. Jan. Die Pariſer Konferenz iſt in das

kritiſche Stadium gelangt. Gelingt es heute nicht, mit der für
die Entſchädigungsfrage eingeſetzten Kommiſſion zu
einem Einvernehmen zu kommen, iſt anzunehmen, daß
die Beſprechungen heute Abend abgebrochen werden.

Nach einer anderen Meldung dürfte die Konferenz viel
leicht noch heute und am Montag fortgeſetzt werden;
es ſei aber noch unbeſtimmt, wann der Beſchluß in der
veſterreichiſchen Frage zu erwarten iſt. Der Lon-
doner Berichterſtatter der öſterreichiſchen Abordnung ſoll den
Bericht der öſterreichiſchen Kommiſſion für die Reparations-
fragen heute Mittag vorlegen.

Die Hauptſchwierigkeiten bei den geſtrigen
Kommiſſionsberatungen drehten ſich darum, daß Frankreich
Deutſchland eine 10--15prozentige Taxe auf die Aus
s her auferlegen will. Außerdem fordert Frankreich, daß

ieſe ſpezielle Ausfuhrtarxe auf das Wiedergutmachungskonto
utgeſchrieben werden ſoll. Die engliſchen Delegierten
tonten, eine derartige Taxe ſei im Friedensvertrag

nicht vorgeſehen. Man müſſe ſich demnach vorerſt mit
Deutſchland einigen, ob es auf die Bezahlung der Taxe ein
gehen würde.

Wie die Pariſer Blätter berichten, werde in Konferenz-
kreiſen lebhaft das Projekt erwogen, Deutſchland, um es
möglichſt raſch zahlungsfähig zu machen, Anleihen zu ge-
währen, die im Ausland unter Garantie der Alliierten auf
zunehmen ſeien.

„Journal des Debats“ erklärt ſehr richtig, die Haupt-
ſchwierigkeit ſei vor allem, daß ſich die gegenwärtige Regie-
rung nicht klar geworden ſei, daß man durch das Boulog-
ner Abkommen gebunden wäre. Man habe geglaubt,

Engländer und Franzoſen ſich durch dieſes Abkommen für
gebunden hielten.

Verzicht auf das Anti-Dumping-Geſetz
Laut „Temps“ ſoll der engliſche Handelsminiſter

Horne auf den Geſetzentwurf gegen das Dumping ver-
zichtet haben. Die Unterſuchung habe gezeigt, daß die Billig-
keit verſchiedener ausländiſcher, namentlich deutſcher
Produkte auf dem heutigen Kursſtand, aber nicht auf unlau
terer Konkurrenz beruhe.

Keine Entwaffnungs-Strafmaßnahmen
PariS, 29. Jan. Nach hieſigen Blättern gewährte der

Generalbericht zur Entwaffnungsfrage Deutſchland
von neuem eine Friſt von 4-6 Monaten, enthalte aber
keine Vorſchläge für Strafmaß nahmen. Die in
Spaa vorgeſchlagenen Maßnahmen wären zwar den Militärs
erwünſcht, aber Lloyd George halte ſolche Drohungen
für falſch und wolle ſie lieber für die Schuldfrage aufſparen.

Die polniſchen Stoßtrupps in Oberſchleſien
Amtliche Mordbefehle gegen Deutſche

Aufſehenerregende Ausſagen machte bei
iner Vernehmung ein Mitglied des großpolniſchen Stoß-
upps, der den gemeldeten Ueberfall auf ein Gaſthaus in

Ellguth, Kreis Roſenberg, unternahm. Jeder Stoßtruppler
r einen Revolver und zwei Handgranaten gehabt. Sie

ihren alle falſche Namen und auf dieſen ausgeſtellte
Legitimationskarten, da in Oberſchleſien niemand
wiſſen ſollte, woher ſie kommen.

„Es beſtehen 290--30 Abteilungen der Bojowka Polska;
ihr Führer iſt der Kapitän Grzehbiak in Mielowitz.
Von ihm erhalten wir auch den Sold. Jn Polen ſtehen noch

Sonnabend, den 29. Januar 1921

Ein neuer franzöſiſcher Gewaltakt

Der Pariſer Berichterſtatter der „Morning Poſt macht
auf die wachſende Ungeduld des franzöſiſchen Publikums
über die Verzögerung der Beſchlußfaſſung in der Repa
rationsfrage aufmerkſam. Die Stimmung ſei derartig,
daß noch nie ſeit dem Waffenſtillſtand Frankreich einer
Entſcheidung allein zu handeln und ſeine früheren
Feinde zu zwingen, Frankreichs Forderungen nach-
zukommen, ſo nahe geweſen ſei.

J

Neue Kabinettstriſe in Frankreich?

Nach Pertinax hat Briand Lloyd George mit einer fran-
zöſiſchen Miniſterkriſe gedroht, worauf Lloyd George er-
klärte, das ſei ein Grund mehr, um ein für allemal
zum Schluß zu kommen. Er habe konkrete Vorſchläge
gemacht, die im Abkommen von Boulogne enthalten ſeien.
Briand aber habe nichts Poſitives vorgebracht.

Harding für Amerikas Flottenhan.

Newynork. 29. Je Du len von dem Weaurinevruit
„Our Navy“ veröffentlichten Schreiben Hardings heißt es,
die amerikaniſche Flotte ſolle eine große Schutz
mauer um Amerika in einem künftigen Kriege bilden.
Jm vergangenen Kriege hatten die Alliierten durch ihre
Uebermacht zur See geſiegt. Eine große Flotte ermögliche
es, nötigenfalls ein Heer über See zu ſenden. Solange
eine nationale Verteidigung notwendig ſei, müſſe die ameri-
kaniſche Flotte nicht nur in ihrer materiellen Stärke, ſondern
auch in ihrer Moral und in der Fähigkeit ihrer Angehörigen
erhalten bleiben.

Kohlenüberfluß und Feierſchichten
im Saargebiet.

Nach Mitteilung der franzöſiſchen Bergverwaltung wer-
den auf den Saargruben zunächſt am 21. Jan. und am
5. und 7. Februar Feierſchichten eingelegt, weil in
folge der Wirtſchaftskriſe eine Abſatzſtockung eintrat
und die Halden überfüllt ſind. Verhandlungen ſchweben,
um Saarkohle nach Jtalicn und der Schweiz auszuführen
und auf dem Wege des nstauſches von Ruhrkohle Süd-
deutſchland mit Saarkohle zu verſehen.

2 Abteilungen in Sosnowica und eine in Praszka, jede 5 bis
7 Mann ſtark. Die Befehle lauten dahin, jeden Deutſchen in
für die polniſche Sache unbequemer Stellung zu
beſeitigen. Ferner ſollen wir den Deutſchen wichtige
Papiere rauben und deutſche Verſammlungen ſprengen.
Tüchtige Führer erhalten ſchwere, weniger tüchtige leichtere
Aufträge. Jm vorliegenden Fall ſagte uns der Führer
Ronnebſki, es handle ſich um den Raub wichtiger Papiere.
Ob die Bojowska Polska eine ſtaatliche Einrichtung iſt, kann
ich nicht ſagen.

Neue Verſchleppung der Abſtiwmung?
Wie unſer Berliner Vertreter erfährt, hat die Jnteralli-
ierte Kommiſſion in Oppeln, vor allem Lerond, die Entſchei-
dung der Botſchafterkonferenz über die urſprünglich auf den
13, März feſtgelegte Abſtimmung abermals ver-
ſchleppt und zwar unter Hinweis auf Meinungsverſchie-
denheiten innerhalb der Kommiſſion ſelbſt. Dadurch ſind
neue Beſprechungen der Botſchafterkonferenz nötig geworden,
die die Feſtſetzung eines endgültigen Termins zur Zeit in
Frage geſtellt haben.

Auf die deutſche Proteſtnote gegen das Abſtim-
mungsregelment und die polniſchen militäriſchen Vorberei
tungen iſt noch keine Antwort eingegangen.

Ein neuer franzöſiſcher Uebergriff-
Das franzöſiſche Kriegsgericht in Land au verurteilte

den Vorſtand der Zweigſtelle der Reichsvermögensverwaltung,
Oberregierungsrat Böhm, zu 8 Tagen Gefängnis und
1000 Geldſtrafe, weil er die Anforderung der Beſatzungs-
behörden auf Einrichtung einer Schule für franzöſi-
ſche Soldatenkinder in Landau als im Widerſpruch
zum Rheinlandabkommen ſtehend pflichtgemäß ablehnte.

161. Jahrgang,
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Die angebliche deutſch-bolſchewiſtiſche
IJntrige.

Kurz nach Ausbruch der Revolution im November 1918
wurde auch in Deutſchland von der Schweiz her eine Ver
öffentlichung des früheren amerikaniſchen Botſchafters in
Moskau verbreitet, die unter dem Titel „Die deutſch bolſche-
wiſtiſche Verſchwörung“ dem deutſchen Generalſtab und der
früheren kaiſerlichen deutſchen Regierung den Vorwurf machte,
heimlich die Revolutionäre Lenin und Trotzki in Rußland
unterſtützt und ſie ans Ruder gebracht zu haben. Leider ift
es zu dieſer Zeit, als die Broſchüre in aller Welt kurſierte,
unterlaſſen worden, von deutſcher amtlicher Stelle aus die Be
hauptung des Amerikaners zu widerlegen. Die Folge dieſer
Unterlaſſungsſünde machte ſich alsbald geltend, indem in allen
Ländern der Eindruck geſtärkt wurde, Deutſchland habe wäh-
rend des Krieges die gewiſſenloſeſten Mittel angewandt, um
in den gegneriſchen Ländern revolutionäre Strömungen zu
unterſtützen. Jn England hauptſächlich wurde immer und
immer wieder darauf hingewieſen, Deutſchland habe die iri-
ſchen Revolutionäre gegen England unterſtützt und im Jahre
1916 den bedeutenden Jreführer Sir Roger Caſement heim-
lich nach England gebracht, um ihm dann Waffen und Muni-
tion zum iriſchen Aufſtand zu liefern. Auf der anderen Seite

bie Z. z Sowjet- Rußland ſei nur mitder Unterſtützung der kaiſerlich n 9
der gebracht worden.

Vor einiger Zeit unternahm es der mehrheitsſozialiſtiſche
Politiker Eduard Bernſtein, der bekanntlich während des

Krieges aus Oppoſition gegen die Kreditbewilligung bei den
Unabhängigen geſtanden hatte und nach der Revolution wie-

der zu den mehrheitsſozialiſtiſchen Führern übergegangen
ſwar, von Neuem die Behauptungen über die angebliche
Ideutſch-bolſchewiſtiſche Verſchwörung in die Welt zu ſetzen
indem er im „Vorwärts“ erzählte, Lenin habe von der kaiſer«
lich deutſchen Regierung 50 Millionen Goldmark ausgezahlt
erhalten, damit er die notwendigen Mittel zur Jnſzenierung

der bolſchewiſtiſchen Revolution aufbringen könnte. Die
„Rote Fahne“, die ſich hier in Berlin als offiziöſes Organ der
ruſſiſchen Sowjet- Republik aufſpielt, hat ſofort nach der Ver
öffentlichung Bernſteins im „Vorwärts“ die Aufforderung
ergehen laſſen, vor Gericht die Wahrheit feſtzuſtellen. Sie
nannte Eduard Bernſtein einen alten Mann, bei dem man
nicht wiſſe, ob die von ihm aufgeſtellte ungeheuerliche Be-
hauptung eitel Schwätzerei oder gemeine und niedrige Ver
leumdung ſei. Bernſtein ſolle, wenn er tatſächlich wiſſer
will, daß Lenin von der kaiſerlich deutſchen Regierung 56
Millionen Goldmark erhalten habe, den Mut aufbringen, vor
Gericht ſeine Wiſſenſchaft auszutragen. Würde er das unter.
laſſen, ſo könnte er nicht mehr öffentlich auftreten, ohne daß

ihm das Wort „Verleumder“ an den Kopf geworfen würde
Die kommuniſtiſche Fraktion des Reichstages hat ſich außer-
dem veranlaßt geſehen, an die Regierung die Anfrage zu
richten, was ihr von einer angeblichen Unterſtützung des ruſ-
ſiſchen Bolſchewismus durch die damalige kaiſerlich deutſche
Regierung bekannt ſei. Dieſes Hervortreten der Kommu-
niſten erweckt zum mindeſten den Eindruck, daß man auf ihrer
Seite der Antwort der Regierung und den tatſächlichen Feſt
ſtellungen mit Ruhe und Sicherheit entgegenſieht und bei
ihnen nicht die Furcht beſteht, es könnte etwas Kompromittie
rendes gegen ihren Götzen Lenin ans Tageslicht kommen
An der reſtloſen Aufklärung der ganzen Wahrheit ſind immer
hin die Kommuniſten weit weniger intereſſiert als vielmehr die
nationalen Parteien in Deutſchland, die für die Monarchie
eintreten und aufs ſchärfſte die Beſchuldigung zurückweiſen,
das kaiferliche Deutſchland habe während des Krieges mit der
ruſſiſchen Revolution geſpielt und den Bolſchewismus, der
als der Feind der Kulturwelt anerkannt wird, in Rußland
ans Ruder gebracht.

Durch einen bemerkenswerten Zufall wird die Oeffentlich
keit darauf gebracht, wer eigentlich hinter den Verleumdungen
Eduard Bernſteins ſteht. Kein Geringerer als der gemeine
Franzoſenſöldling Kerenski wendet ſich jetzt in einem
Telegramm von Paris aus an den „Vorwärts“ und beglück
wünſcht ihn zu ſeinen Enthüllungen und zu der aufklärenden
Tat Eduard Bernſteins. Kerenski, der Miniſterpräſident
des von der Entente nach der erſten Revolution aufgerichteten
Regimes, der jetzt in Paris weilt, und dort die ſogenannte
„Konſtituante“ einberufen hatte, weiß wohl ganz genau, daß
weder der „Vorwärts“ noch Eduard Bernſtein imſtande ſein
werden, die von ihnen aufgeſtellten ungeheuerlichen Behaup-
tungen zu beweiſen. Er will weiter nichts als wieder Mi
niſterpräſident von Rußland werden, um die großen Gelder
einzuſtecken, die ihm tatſächlich ſeiner Zeit von der Entente



gezahlt worden ſind. Kerenski war es vekanntlich, der tm
Frühjahr 1917 entgegen den dringenden Friedenswünſchen
des ruſſiſchen Volkes die große Offenſive gegen die deutſche
Oſtfront im Auftrage der Entente unternommen hat. Jhm
kann man ſchon eher zutrauen, den franzöſiſchen und engliſchen
Sold in die Taſche geſteckt zu haben, wenn man weiß, daß
er die kriegsmüden ruſſiſchen Truppen mit Maſchinengewehr
feuer von den rück wärtigen Linien aus zum Sturm gegen die
deutſchen Stellungen vortreiben ließ. Die Bolſchewiſten
konnten bekanntlich ihre Herrſchaft nur aufrichten, indem ſie
ſich den dringenden Friedenswillen des ruſſiſchen Volkes zu
eigen machten und die ſofortige Beendigung des Krieges ver
ſprachen. Hätte der Ententeſöldling Kerenski nicht im Auf
trage der Alliierten den Krieg mit den brutalſten Mitteln
fortgeführt, ſondern der Friedensſehnſucht des ruſſiſchen Vol
kes nachgegeben, ſo wäre höchſt wahrſcheinlich in Rußland noch
heute kein Bolſchewismus hochgekommen. Dem „Vorwärits“
aber, der es wagt, ſich auf die Bruſt zu ſchlagen und mit
frecher Miene zu behaupten, die kaiſerlich deutſche Regierung
hätte Lenin und die bolſchewiſtiſchen Revolutionäre mit dem
Geld der deutſchen Steuerzahler unterſtützt, möchten wir fol
gendes entgegenhalten: Die Dokumente des amerikaniſchen
Botſchafters in Moskau ſind entweder echt oder gefälſcht!
Sind ſie echt, dann haben keine Geringeren als die großmäch-
tigen Führer der deutſchen Sozialdemokratie, die Herren
Scheidemann und Parvus die Vermtittlerrolle zwiſchen der
kaiſerlich deutſchen Regierung und dem Bolſchewismus ge-
ſpielt. Dann wäre klar erwieſen, daß Scheidemann und Par-
vus die hanptſächlichſten Helfershelfer des Komplottes ge

ielt haben, denn der amerikaniſche Botſchafter in Moskau
at Dokumente veröffentlicht, aus denen klar und deutlich her

vorgeht, wie angeblich Scheidemann und Parvus und heim-
liche Geſchäftemacher vom Schlage Sklarz das Geld und die
Aufträge der deutſchen Regierung an die Adreſſe der Bol-
ſchewiki gelangen ließen. Alſo den Mund auf, edler Bern
ſtein, wenn Du die Wahrheit weißt

nennen

Japans Anſpruch auf Wladiwoſtok.
n Wladiwoſtok wurde bekanntlich kürzlich deramerikaniſche Marineoffizier Langford von einer japani-

ſchen Schildwache erſchoſſen, worauf das Staatsdeparte-
ment in einer en Note den Anſpruch Japans, in Wla-
diwoſtok bürgerli militäriſche Verwaltungen zu er
richten, beſtritt. ie ſche Regierung erklärte darauf,
Japan ſei berechtigt, Wladiwoſtok zu verwal-den. Dieſe Anſicht wurde ſchon früher von den Amerikanern
angefochten. Krasnotſchekow, der weſtſiebiriſche Außenmini
ſter in Tſchicha, ſoll in einer Depeſche an die Tokiver Regie
rung die r der japaniſchen Truppen aus Wladi

u deBotſchafter Co l b die Erklärunggb, das n werde die enden mit dem
Botſchafter in der Siedlungsfrage und der Rechte

japaniſchen Bürger in Amerika nicht en, bevor
der Senat und die anderen intereſſterten chaften Ge
legenheit zu Einwanderungen gehabt hätten.

Die Anufruhrbewegung in Indien

Laut Daily Mail nimmt 8dien ſtändig zu r g.Ztraßenkampfes 17 Perſonen verwundet und ein Po
gebe amte 3p. Eingeborenen ſollen einen GSeneralßretk vor

Venigelos in Paris.

Dem Temps Venizelos en Donnersr r a r e coyd George und konferierte gleich wach
wett iedern der engliſchen Delegation.

Der belgiſche König reiſt nach Jtalien.

e e e e e e enon Jtalien angenommen und wird zum offizielen Beſuch nach Rom begeben. 5

Die kommnniſtiſche Gefahr wächſt.
Wie der „Bayr. Kurier“ ſchreibt iſt die kommuniſti

ſche Gefahr nach den letzten Enthüllungen
en Wachſen. Die intenſive Arbeit beſchränkt ſich aber nicht

en die Tätigkeit der Parteiſektionen und die militäriſche Neu
vrganiſation zur Vorbereitung eines gewaltſamen Umſturzes,
ſorrdern ſchlägt ihre Wellen ſogar bis an die Arreſtzellen
von Niederſchönfeld und Laudsberg, in denen be
züchtigte Perſönlichkeiten aus der Rätezeit ſitzen. Kommuni
ſiſche Abgeordnete erhielten die unbegreifliche Erlaubnis, mit
den dort untergebrachten Geſinnungsgenoſſen in enger Ver
bindung zu treten und verlangten ſogar die Erlaubnis zur
Abhaltung regelrechter Fraktionsſitzungen in der
Feſtungsanſtalt. Ein anderer ſtellt das Anſinnen, ſich
angeblich das Material zu einer Reichstagsrede in Landsberg
holen zu dürfen, wurde allerdings abgewieſen. In all dieſen
Vorbereitungen iſt ein Beweis für die intenſive Vorberei
ungsarbeit zu einem neuen Umſturz zu ſehen.

Die „Regiernugskommuniſten“.
Den Linksradikalen C die Enthüllungen über die

ubvention des Däumigſchen „Arbeiter-Rats“ auseichsmitteln der Zentrale für Heimatdienſt äußerſt
ich. Da Däumig die ſachlichen Feſtſtellungen nicht ent
n kann, ſo ſtrebt er in der „Roten Fahne“, den Maer Poſition durch großen Aufwand an Kraftworten

„PropagandaKloake“ des Heimatdienſtes auszugleichen.
Sr beftreitet, daß ihm von der Darlehnshergabe durch
den Heimatdienſt etwas bekannt war. Einer ſeiner frühe
ren Parteigenoſſen teilt jedoch in der Freiheit mit, daß
Däumig bald nach Empfang der R ſubvention den

ergang der Sache erfahren habe. Herrn Däumigs
als unſchuldiges Waiſenknäb aufzuſpielen,

alſo vergebens.

Wie die Kommuniſten ihre Gefallenen ehren.
der Stadtverordnetenſitzung in Suhl kam eswukru Tumulten, da der r Antreg

einer Bedürfnisanſtalt vor demriegerdenkmal angenommen wurde. Die bür
aktion gab ihrer Entrüſtung über dieſen ſchmäh

uß lebhaften Ausdruck. Es kam zu Lärmſzenen,
die Bürgerlichen die Sitzung verließen.

nero r

Ka deren

offenbar auf dem

Poliriſche KRundſchau
Im Hauptausſchuß des Reichstages-

wurden am Donnerstag bei Beratung des Notetats für die
Verbilligung von Auslandsmais 1325 und für Auslands-
getreide 5,25 Milliarden gefordert. Die Abgg. Röſicke und
Blunck bezeichneten die Maſtverträge als eine unglückliche Lö
ſung, was auch ein Regierungsvertreter r Wie Miniſter
Hermes erklärte zur frage die erleichterte
Einfuhr 500 Millionen zur Verfügung zu ſtellen, da
Senkung der Preiſe beabſichtigt ſei. Beim rium für
Wiederaufbau ſind 400 Millionen Zuſchüſſe für Schiffsneu-
bauten gefordert. Es iſt geplant, ein Drittel der verlorenen
Tonnage wieder herzuſtellen. Eine Entſchließung aller Par
teien beſagt, daß bereits im Austauſch gegen Getreide an die
Erzeuger ſtatt 1,5 Zentner nur 1 Zentner unter Berückſich-
tigung der kleineren und viehreicheren Wirtſchaft zu liefern
ſei, neben dem Austauſch gegen weine.

Am Freitag wurde der Haushalt des Reichsſchatzmini
ſteriums erledigt. Ein Regierungsvertreter erklärte u. a.,
die völlige Abſchaffung der Reichsbekleidungsämter komme
nicht in Frage; am 1. April werden die Aemter in Breslan,
Stettin, Münſter, Kaſſel und Wilhelmshaven aufgelöſt. Die
noch beſtehenden Aemter arbeiten für die Reichswehr, Ma-
rine und Sicherheitswehren. Ein Unterausſchuß ſoll ſich mit
der Frage eingehend beſchäftigen. Der Etat wurde erledigt.

Die Verwertung des Heeresgutes-
r eine Anfrage über die Reichs-Treuhand-

eſellſchaft erwiderte Reichsſchatzminiſter v. Raumer
Hauptausſchuß des Reichstages, die Vorwürfe gegen dieſe

Geſellſchaft ſeien unberechtigt. Jn den Verhandlungen mit
der Entente wegen der Vernichtung der Heeresge-
räte habe ſie außerordentlich geſchickt geg. Jhre
Verwaltungskoſten betrügen 3 bis 4 tionen Mark monat
lich. die Beamtenziffer etwa 3100 Perſonen. Auf eine weitere
Anfrage erklärte der Miniſter, es ſei beabſichtigt, die Reich s
verpflegungämter auf den unbedingt notwendigen
Stand zu reduzieren. Ein Abbau des Beamtenkör-
pers ſei nicht zu umgehen, könnten wir nicht zu
einer geregelten Finanz wirtſchaft kommen.

Keine Einigung im Reichsrat
über das Mietſtenergeſetz.

Der Reichs rat beſchäftigte ſich am Donnerstag mit
dem Geſetzentwurf über die Erhebung einer Abgabe zur
Förderung des Wohnungsbaues. Nachdem frü-
here Verhandlungen der Reichsregierung über den Regie
rungsentwurf vom Juli 1920 vertagt worden waren, wurde
von der Reichsregierung aufgrund von Verhandlungen mit
den Mehrheitsparteien anſtelle der urſprünglichen Vorlage
ein ſog. „anonymer“ Antrag mit allerhand ſozialpolitiſchen
Zuſätzen eingebracht, von dem die Reichsregierung in den
letzten Verhandlungen der Ausſchüſſe des Reichsrats erklärte,
nichts zurücknehmen zu wollen. Die bayriſche Anregung,
die ganze Vorlage nach dem Einkommen zu geſtalten, wurde
von der bayriſchen Regierung ſchließlich fallen gelaſſen.
Reichsratsausſchüſſe waren mit Mehrheit der Anſicht, daß es
ſich um eine Verfaſſungsändernung handle, da ſo
wohl nach Artikel 10 wie 11 der Reichsverf Wer die

e ten. Einenig ung zwiſchen ReichsregierungSusſſen en n i zuſtande Es werden alſo im

a Werke des ar ts miniſteriums h
der Vorlage nach den Au ſeien die Grundöllig verändert;v das Hineinbringen derrundſtener ſei der z Gedankeortgefallen und weiter der der GrundV Beſtimmungen nicht durchführbar.

Ein Kompromiß beim Betriebsrätegeſetz?
Aus parlamentariſchen Kreiſen erfährt unſer Berliner

Vertreter: In ſozialpolitiſchen Ausſchuß des Reichstages
werden gegenwärtig die wichtigſten Einzelbeſtimmungen des
Betriebsrätegeſetzes für die Teilnahme der Betriebsräte am
Aufſichtsrat und die Einſicht in die Bilanz behandelt. Bei
den bisherigen Beſprechungen zeigte ſich, daß die Sozialde
mokraten ſehr weitgehende Forderungen ſtellen die dem
triebsrätegeſetz ſehr ſchwere Rückwirkungen auf die Führung
und Handhabung verleihen würde. Demgegenüber werden
alle bürgerlichen Parteien gezwungen ſein, gemeinſam

des Abſchluſſes von Kompromiſſen eine
einigermaßen erträgliche Löſung des Betriebsräte-

zu ermöglichen
Die Zuſtändigkeit der Betriebsräte.

Der Entwurf des Geſetzes, das die Zuſtändigkeit der
Betriebsräte im Aufſichtsrat und ihre Mitarbeit bei den
Aufſichtsratsſitzungen regelt urd Beſtimmungen enthält über
das Einſichtsrecht der Betriebsräte in die Bilanz, iſt
Reichsarbeitsminiſterium fertiggeſtellt.

Teilweiſe abgelehnte Kohlenpreiserhöhung.
Die vom Rheiniſch weſtfäliſchen Kohlenſyndikat unter

Zuſtimmung des Reichskohlenrates und des Großen Aus
ſchuſſes des Reichskohlenverbandes geforderte Kohlenpreis-
erhöhungum 25 für das Rheiniſch-weſtfäliſche Revier und
18,40 für das ſächſiſche Revier wurde vom Reichskabinett
abgelehnt. Bewilligt wurden dagegen Preiserhöhungen von
3,70 pro Tonne Rohbraunkohle und von 12,70 pro
Tonne Briketts für das mitteldeutſche Gebiet.
Dr. Drews, Präſident des Oberverwaltungsgerichts

Das Preußiſche Staatsminiſterium beſchloß, den frü-
heren Staatsminiſter Dr. Drew s zum Präſidenten des
Oberverwaltungsgerichts zu ernennen.

ö Millionen für die Leipziger Meſſe bewilligt.
Der Reichsrat ſtimmte geſtern dem Vorſchlag des

Reichswirtſchafts miniſteriums zu, einen Propadanda-
zuſchuß von 5 Millionen Mark für die Leipzigere zu bewilligen. Jetzt hat nur noch der Reichstag
das letzte Wort über die Bewilligung dieſer Gelder zu ſprechen.

Roſenthal „weder haft- noch trausportfähig“.
Ein Dresdener Gerichtsarzt und Dresdener Kriminal

beamte begaben ſich nach Saarow bei Fürſtenwalde, wo, wie
gemeldet, Hofrat Roſenthal in einem Sanatorium ermittelt
wurde. Roſenthal erklärte ſich angeblich bereit, mit nach
Dresden zu gehen, doch der Gerichtsarzt ſchloß ſich dem Gutachten der anderen Aerzte an, Roſenthal ſei weder haft noch
transportfähig. (7

Der Berliner Oberbürgermeiſter beſtätigt.
Das preußiſche Staatsminiſterium hat, laut „Kreuz

Ztg.“ die Wahl des Stadtkämmerers Dr. Boeß zum Ober
bürgermeiſter von Berlin beſtätigt.

im lin, aber auch nur bis zum 31.

Die Unterſuchung gegen Reichsminiſter Dr. es.
Am 15. Dezember 1920 hatte das Plenum des

tages einen Antrag Aderhold und Gen. angeno
wonach ein Ausſchuß eingeſ werden ſollte, der
gegen den Reichsernährung Dr. Hermes erhob
nen Vorwürfe zu Der AusſchußReichstags für die sordnung nunmſeiner letzten Sitzung beſchloſſen, dem Plenum folgenden
trag zu unterbreiten: Der wolle beſchließen,Unterſuchung saunsſchuß mit acht Mitgliedern

und jeder der acht Fraktionen einen Sitz darin zuzuw

bi r Ferner hat e r r diet nehmigung zur rafverfolgun enr Eichhorn, Läubet und Braun z ges ver
gen.

el

Aus Stadt und Umgebung
Hansfrauenkalender.

Montag, den 31. Januar 1921.

Krankenverſorgung. Zwieback für Kinder big
zu 14 Jahren und Perſonen über 60 Jahre in der Verkaufs
ſtelle Mohr-Gotthardftraße. Vorher im Rathaus 1 Treppe
Zimmer 12--13 Gutſcheine abholen. Hierzu Lebensmittelb
als Ausweis mitbringen.

7

Kriegsbeſchädigtenfürſorge,

Von der Hauptfürſorgeſtelle für Kriegsbeſchä
digte und Kriegshinterbliebene in der Provinz Sachſen zu
Merſeburg und von dem bei dieſer Stelle eingeſetzten
Bewilligungsausſchuß ſind in dem verfloſſenen Vierteljahr
Oktober bis Dezember 1920 aus der Volksſpende (Luden
dorfſpende) und anderen Spendenmitteln für Kriegsbeſchä-
digte in 25 Fällen Darlehen in Höhe von 500 bis 15000
Mark mit insgeſamt 75 996 und in 591 Fällen Beihilfen
im Betrage von 179 880 bewilligt worden, ſo daß die Ge-
ſamtbewilligung in dem genannten Vierteljahr 255 876 .4
betragen.

Beſtellungen auf die Jnlands-Kühlhausbutter
die, wie wir geſtern berichteten, die Provinzialfettſtelle dem
Magiſtrat für die verſchiedentlich vorgekommenen Ausfälle
in der Butterverſorgung angeboten hat, werden noch bis zum
31. Januar, mittags 12 Uhr, im Rathaus, 2 Treppen, Zimmer
18, entgegengenommen. Der Abgabepreis wird ſich voraus-
ſichtlich unverbindlich auf 19-20 das Pfund ſtellen). Men
gen unter 1 Zentner werden nicht in Beſtellung genommen.

Die Kirchenwahlen in der Provinz Sachſen.
Nachdem trotz der äußerſt ſchwierigen Berechnungen

des neuen Wahlgeſetzes aus 41 von 95 Kirchenkreiſen der
Provinz Wahlergebniſſe vorliegen, läßt ſich feſtſtellen, daß die

Die Kirchenwahlen in unſerer Provinz bis auf geringe Ausnah-
men reges Jntereſſe in den Kirchengemeinden und z. T. ſehr
ſtarke Beteiligung gefunden haben. 60——80 Proz. Wahlbe-
teiligung ſind keine Seltenheit, ſag es werden bis zu 95,6
Proz. gemeldet. Die meiſten Gemeinden wählen nach Ein
heitsliſten, die nach Möglichkeit alle Kreiſe der Gemeinde be
rückſichtigen, in verſchiedenen Gemeinden, in denen kein Wahl
vorſchlag vorlag, wurde nach dem alten Mehrheitswahlver
fahren t. Mehrere Wahlvorſchläge hatten 37 Gemein
den, Witt die meiſten, nämlich 5. Mehrfach ſind kirch
e So betGeiee Wemeehen e et e te em rauen dieden Männern überlaſſen. Jn Magdeburg wählten von 23 510
eingetragenen Wählern 9828, in Erfurt wurde bei ſtarker
Wahlbeteiligung in allen Gemeinden in Thomas die unpoli
tiſchchriſtliche Liſte gewählt. Jn Halle wurden in Laurentinabgegeben insgeſamt 149 363 Stimmen, davon 132 205 an

die kirchliche Einheitsliſte, der Reſt auf den Frankebund, in
Paulus 253 145, davon 160 726 auf die vereinigte volkskirch

vier 92 419 auf die Liſte des Bundes der Chriſtus-
gen.

Einziehung der Reichsbanknoten zu 50 vom 30. Nov 1918.
Die Reichsbank ruft nunmehr durch öffentliche Bekannt

machung ihre 50-.A-Noten mit dem Datum vom 30. Nov.
Be 1918 auf. Die Beſitzer werden aufgefordert, dieſe Noten big

zum 31. Januar 1921 bei einer Dienſtſtelle der Reichsbani
in Zahlung zu geben oder gegen andere geſetzliche Zahlungs
mittel umzutauſchen. Mit dem 31. Januar 1921 verliert die
aufgerufene Note ihre Eigenſchaft als geſetzliches Zahlungs-
mittel, was zur Folge hat, daß nach dieſem Tage niemand
mehr verpflichtet iſt, die 50-.A-Noten vom 30. Nov. 1918 an
zunehmen. Es empfiehlt ſich deshalb, ſchleunigſt alle 50-.
Noten dieſer Ausgabe bei einer Reichsbankanſtalt, öffentlichen
Kaſſe, Bank, Sparkaſſe oder Geldinſtitut in Zahlung zu ger
ben oder umzutanſchen. Nach dem 31. Januar 1921 erfolgt
die Einlöſung nur noch bei der Reichsbankhauptkaſſe in Ber

Juli 1921. Mit letzterem
Zeitpunkt erliſcht für die Reichsbank die Einlöſungspflicht
überhaupt.

Pferdezuchtverband der Provinz Sachſen,
Eine in Halle ſtattgefundene Verſammlung der Pri

vathengſthalter der Provinz Sachſen beſchloß einſtimmig als
Mindeſtdeckgeld den Betrag von 300 und 10 Stallgeld
zuſammen 310 zu erheben und es jedem Hengſthalter zu
Des für Qualitätshengſte ein höheres Deckgeld feſt
zuſetzen.

Lohnnachweiſfungen an die Berufsgenoſſenſchaften
Die Mitglieder von Berufsgenoſſenſchaften werden

daran erinnert, daß die Lohnnachweiſungen für das vergan
gene Jahr ungeſäumt, ſpäteſtens aber bis zum 11. Februar
an die Berufsgenoſſenſchaften einzureichen ſind. Auf die
Nichteinhaltung des geſetzlichen Termins ſteht eine Geld
ſtrafe bis 300 Außerdem ſtellen die Berufsgenoſſen
ſchaften den Lohnnachweis ſelbſt auf, wenn der Nachweis des
Unternehmers nicht rechtzeitig eingeht. Eine Beſchwerde
gegen die Höhe des Umlagebeitrags iſt aber ſelbſt im Falle
einer erheblichen Ueberſchätzung unzuläſſig. Es empfiehlt ſich,
die Lohnnachweiſe nicht erſt gegen Ablauf der Friſt, ſondern
regelmäßig bereits in der erſten Hälfte des Januars den
Genoſſenſchaften einzureichen.

Die Notwendigkeit der Stickſtoffdüngung.

Wir verweiſen auf das heutige Jnſerat der Badiſcher
Anilin und Soda- Fabrik über die Wirkung und Anwendung
der modernen Stickſtoffdüngemittel.

Jeden einzelnen geht es an!
Trotz der Aufklärungsarbeit iſt vielen die Erkenntnig

noch nicht aufgegangen, welche unheimliche Bedrohnung un
ſerer ganzen Zukunft als Volk die Geſchlechtskrankheiten be
deunten. Es aber eine Pfl für jeden einzelnen, ſich
gründlich über ihr Weſen und ihre Verbreitung zu unterrich
ten, gerade auch wenn er ſich und ſeine Familie nicht davon
bedroht glaubt. Die beſte Gelegenheit hierzu bietet die Wan-

e gewähtaa



h dem

erausſtellung zur Bekampfung der Geſchlechtskranktheiten deseng Poniene Muſeums Dresden, die zurzeit in Merſe
burg in der ſtädtiſchen Turnhalle, Wilhelmſtraße gezeigt wird.
Da ſie nur bis morgen, Sonntag, geöffnet bleiben kann und

re ean n pflegt,T gründlichen Stubiren der überaus lehrreichen Dar

lungen zu empfehlen.

Aus Kreis und Vachbarkreiſen
Tot auf den Schienen aufgefunden.

Keuſchberg-Dürrenberg, 28. Jan. Tot auf den Schie
nen wurde am Mittwoch früh eine weibliche Perſon im Alter
von 24——30 Jahren auf der Strecke Leutzſch-- Leipzig aufge
inden, ihr war der Kopf vom Rumpfe getrennt. Die Per
onglien konnten noch nicht feſtgeſtellt werden.

Opferwilligkeit.

Altranſtädt, 29. Jan. Die Sammlung für die Kinder
in Not“ ergab 362 trotzdem in der Vorwoche erſt 1048
für die Kriegerwaiſen unſeres Ortes geſpendet worden wa
ren. Bei der Beſcherung, zu deren Gelingen vor allem die
Lehrer in reichem Maße beitrugen, erhöhte ſich dieſe Summe
noch um 150 Jn der hieſigen Gegend wurde, wiefetzt überall auf dem Lande, eine Ortsgruppe des „Land- und
Kleinſtadtbeamtenbundes“ mit dem Sitze in Kötzſchau ge
gründet. Möge ſeine Arbeit den Erfolg haben, daß unſere
Orte in die Ortsklaſſe eingeſtuft werden, in die ſie nach
Teuerungsverhältniſſen gehören.

Feſtnahme einer Diebin.

Schkeuditz, 28. Jan. Jn Haft kam die unverehe
lichte Schröter von hier die bei kurzer Anweſenheit in der
Behauſung ihrer Schweſter in der Kirchſtraße Kleidungs und
Wäſcheſtücke geſtohlen hatte. Es iſt gelungen, die geſtohlenen
Sachen wieder herbeizuſchaffen.

Schukfragen.
Halle, 28. Jan. Der Schulausſchuß beſploß in ſeiner

letzten Sitzung, das Geſuch. das Lyzeum II zu einer Voll
anſtalt umzubauen, dem Magiſtrat als Material zu über
weiſen. Ferner wurde der Beſchluß gefaßt, im Süden und
im Norden je eine weltliche Schule einzurichten, bisher haben
ſich 1614 Kinder für dieſe Schulen gemeldet. Genügend und
geeignete Lehrer für dieſe Schule zu finden, dürfte auf Schwie
rigkeiten ſtoßen. Der Magiſtrat und die Schuldeputation
haben die Lehrmittelfreiheit für dieſe Schulen abgelehnt.

Aus Provinz und Reich
Der Raubmörder Wolf zwei Mal zum Tode verurteilt

Kottbus, 28. Jan. Der Doppelmörder Brunnenar
beiter Max Wolf aus Senftenberg, der in Lübbenan einen
Doppelmord verübt hatte und ſteckbrieflich verfolgt wurde
wurde vom hieſigen Schwurgericht nachmittags 5 Uhr nach
zweitägiger Verhandlung im Beiſein von 45 Zeugen wegen
zweifachem Mord und Raub zweimal zum Tode verurteilt
unter Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte. Mit hniſchem Lächeln nahm der Verbrecher das Urteil z m
dem zweifachen Mord ſollen W. noch die vMücheln am 27. April v. J. zur Laſt gelegt werden.

ieſe Schandtaten finden vVerhandlungen über dieſe
Naumburger gericht ſtatt.

216 000 Mark Lohngelder geraubt.

Senftenberg, 28. Jan. Am 27. Jannar abends gegen
7 Uhr hat eine Räuberbande von etwa 10 Köpfen die Ge
ſchäftsräume der Grube Marie II bei Senftenberg in
der Lauſitz, welche den Anhaltiſchen Kohlenwerken gehört, henden
überfallen, die dort noch beſchäftigten Beamten gefeſſelt und
durch Bedrohung mit dem Tode die Angabe der Wohnung
des Kaſſierers erpreßt. Darauf iſt ein Teil der Bande in die
Wohnung des Kaſſierers eingedrungen, welcher in der Ko
lonie wohnt, die ſich im Dorfe Kleinräſchen befindet. Nach
heftiger Gegenwehr iſt der Kaſſterer überwältigt und nieder
geſchlagen worden und man hat ihm die Kaſſenſchlüſſel ent
riſſen. Trotz des großen Lärmes und der Hilferufe des Kaſ
ſterers hat niemand von den vielen umwohnenden Menſchen
es gewagt, den Räubern entgegenzutreten. Dann haben die
Räuber die Geſchäftsräume des Werkes wieder aufgeſucht,
haben den Geldſchrank geöffnet, 216 000 Mark Lohngelder
geraubt und ſind vorläufig unerkannt entkommen. Die An
haltiſchen Kohlenwerke haben auf die Ergreifung der Täter
eine Belohnung von 20 000 Mark ausgeſetzt.

Feſtnahme eines Einbrechers.

x Gotha, 28. Jan. Jn Gierſtädt hat der Handelsmann
Merkert drei Einbrecher an ihrer verbrecheriſchen Abſicht ge
hindert und einen dingfeſt gemacht. Dieſer hatte einen Beu
tel mit nicht weniger als 14 Dietrichen bei ſich, ſowie eine
Maſchinenpiſtole mit drei Magazinen und 120 Patronen.
Das Schießeiſen verſagte aber zum Glück, ſo daß er nach
T na gebracht werden konnte. Die beiden anderen
entkamen. Jhr Beſuch ſollte der Darlehnskaſſe gelten.

Dol virtſchaft Handel Verkehs.
Wollauktion in Halle. Zweiter Tag.

Die Stimmung am geſtrigen Auktionstage war recht
Die Kaufluſt war ſtark abgeſchwächt, ein großer Teil der
er amtliche Bericht näheres bringen. Man iſt im allgemei

nen der Anſicht, daß die erſten von der Preſſe mitgeteilten
Ziffern eines Preisabſchlages von 100 Prozent nicht ganz
der Wirklichkeit entſprechen, weil es ſich um kurze Wollen
handelt. Jmmerhin iſt der Preisrückgang auch fürQualität als r anzuſprechen. Vie Züchter hielten

Berliner Produktenmarkt.

J

San

dem Zuſchlag zu

02 vereinzelter Nachfrage nach feiner, gelber Ware, die
ſaß gar nicht zum Verkauf ſtand, kamen Abſchlüſſe von Lupi
en und Seradella nicht zuſtande. Oelſaaten blieben gänz
ſich umbeachtet.

war vor Beendigung abgereiſt. Ueber die Preiſe wird

Letzte Depeſchen
42 Jahreszahlungen.

Die nene Pariſer Verhandlungsbafis.
Paris, 29. Jan. Nach Havas ſtellte der Ausſchus zur

Ausarbeitung eines Entwurfs über das Reparationsproblem
ein Zahlungsſyſtem als Verhandlung objekt auf, wonach
Deutſchland nach den Grundſätzen des Boulogner Abkom
mens 42 Jahreszahlungen leiften ſoll. Außerdem wird die
Zahlung von je nach der wirtſchaftlichen Leiſtungsfähigkeit
berechneten Ammunitäten verlangt, indem Deutſchland eine
Steuer auf ſeine Ausfuhr von 10--15 Proz. auferlegt
wird, die von der Reparationskommiſſion erhoben werden
ſoll.

Damit Deutſchland raſcher zahle, ſollen ihm für Vor den,
auszahlungen bis zu 8 v. H. Diskont bewilligt werden. Die
engliſchen Delegierten hätten den Plan, der VAbernon ge
ſagt habe, er ſei ein Fortſchritt, mit Sympat hie aufge
nommen, ſich aber ihren Entſchluß bis zur Berichterſtattung
an Lloyd George vorbehalten, weil der Vorſchlag einen
Zuſatz zum Boulogner Abkommen darſtelle.

Vor Pegnn der Nachmittagsſit beriet Briand
mit Lloyd George und Curzon. Sitzung wurde
dann um 6 Uhr unterbrochen. fanden zunächſt Beſpre

der eng rſtändigen michungen liſchen und
Lloyd George ſtatt. Um 6.55 Uhr ann die Sitzung aufs

neue. Der endgiltige Plan ſoll der
findenden Vollſttzung unterbreitet
man einen höheren Steuerſatz als den
10--15 Proz. annehmen wolſe.

Zwei Staffelungsfyſteme.
Paris, 29. Jan. Um Mitternacht dauerte die Sitzung

des Unteransſchuſſes für die Seperation noch fort. Nach
Havas ſetzte der Ausſchuß feſt, daß die Grenzen der deutſchen
Jahreszahlungen mindeſtens 2 und höchſtens 6 Milli-
arden Goldmark betragen ſollen Der Ausſchuß ſchuf 2 Staf-
felungsſyſteme: 1. für das erſte und zweite Jahr 2
Milliarden, das dritte Jahr 3 Milliarden, das vierte Jahr
4 Milliarden, das fünfte Milliarden und für die folgenden
37 Jahre je 6 Milliarden Goldmark, in sgeſamt 238
Milliarden in 42 Jahresraten. 2. Zwei Jahreszah
lungen von je 2 Milliarden, drei von je drei Milliarden, drei
von je 4 Milliarden, drei von je 5 Milliarden und ſchließlich
31 von je 6 Milliarden Goldmark, zuſammen 42 Jahresraten
im Geſamthetrag von 226 Miliarden Gold
mar (BVemerkenswert iſt, daß das Syſtem von VBoulogne
279 Milliarden vorſatz.)

29. Nach 11 Uhr trat der Unterſuchungs

h e eaus

dem Sloyd Georges, 7 chland ſei
nicht in der im erſten

Goldmark und die AusfuhrſteuerS

Deutſchland ſeine etzen; ferner werde 3 rüſſel gecherſeits wur
de erklärt, da der Höchſtbetragerwähne, könnte die 85. zu derenZahlung imſtande ſei, nicht genau beſtimmt
werden. Billige der Oberſte Rat die von der Kommiſſion
aufgeſtellten ungen, würden dieſe Deutſchland über
ſandt. Später werde in Brüſſel eine neue Konfe-
ren der wahrſcheinlich auch Deutſchlandt invertreten ſein werde.

Einig in allen Punkten
Karis, 29. Jan. (Havas.) Nach Beendigung der

Sitzung, kurz nach 122 Uhr nachts, erklärte Briand Jour
naliſten: Wir ſind einig, wir ſind einig in allen
BVunkten. Heute Vormittag wird die Konferenz dem
ausgearbeiteten Plan ihre amtliche Anerkennung
geben. Die Konferenz wird ſich im Laufe des Tages noch mit
den deutſchen Kohlenlieferungen in d ennächſten Mo
nateen beſchäftigen, ferner mit der Entwaffnungs-
frage und einigen Fragen von untergeordneter Bedeutung

Amtliche Notierungen vom 28. Januar
Frühmarkt): Gelber Platamais frei Wagen hier 158

für 50 Kg, Futtererbſen 125 für 50 kg frei Wagen.
Notierungen im freien Handel vom 28.

Januar: Plata Jan. 136, Febr. 128, Flegelſtroh
19--21, Preßſtroh 16--17, Maſchinenſtroh 15 bis 16, Häckſel
26--28, Wieſenheu 27-—29, Feldheu 30—32, Kleehen 34——37,
Wicken 80--90, Peluſchken 90—100, Ackerbohnen bis 115.
Viktorigerbſen 120 130 nom., kleine Kocherbſen 110 120
nom., Futtererbſen 115, Runkelrüben 7——8,50, Kohlrüben
8--9,50, Möhren rot 13——-14, do. gelb 15——16, Naſſenſchnitzel
60--70, Trockenſchnitzel 40——50, vollw. Zuckerſchnitzel 125 bis
ren Seradella 50——55, Lupinen 50——60 für 50 kg ab Ver-
adeſtation

Kartoffelpreiſe der Notiernngskommiſſionen,
Erzeugerpreiſe für Speiſekartoffeln in 4 je Zentner ab

Verlade ſtation
weiße rote gelbſleiſch

Berlin, 25. 37—40 37-40 37-40Hamburg, 27. Jan. 40 46 40 46 46—50Magdebg. 24. Jan. 36—88 34—37 38-—-40
Köln/Rh. 25. Rheiniſche Pflanzlart. NorddeutſcheJan. gelbfl. 49--50 und Spät- Kartoffeln.
Hannover 24. Jan. Vereinzelte Abſchlüſſe bis zu 45 Mk.

Zu den krankhaften Erſcheinungen
über die man nicht gerne ſpricht und die doch möglichſt in
den Anfangsſtadien bekämpft werden müſſen, gehört die
Wurmplage. Sie tritt bei der heutigen Ernährungsweiſe
noch immer ſehr häuſig beſonders bei Kindern auf und meldet
ſich durch Mattigkeitsgefühl, Kopfſchmerzen, blaſſes Ausſehen,

Millerand widerfpricht Lloyd George.
Paris, 29. Jan. Millerand erklärte gegenüber dErklärungen Lloyd George s, er habe in ne

nur der Feſtſetzung einer Pauſchalſumme zugeſtimmt, a
ſich keineswegs die Hände gebunden in bezug auf
Höhe dieſer Summe. Dagegen habe England zugeſtim
daß wirkſame Strafmaßnahmen ergriffen werd
wenn Deutſchland nicht ſeine Verpflichtungen erfülle. Dari
unter fällt auch die Beſchlagnahme der deutſchen Zöll

Deutſchland und der Abwirkungsplan.
Berlin, 29. Jan. Zu dem neuen von der Kommiſſion in

aufgeftellten Plan der ausdehnungsfähigen jährlichen
Zahlungen ſagt das „Berl. Tagebl.“, r r Vo
ſchlag verrate im Grunde den gleichen Geiſt wie der
alternden Doumers. Mit aller Deutlichkeit müſſe geſagt wer

daß Deutſchland weder 6 Mill., noch 3 Mil
liarden zahlen wird, weil es ſolche Summen eben
gar nicht bezahlen kann, Wir ſind auch nur verpflicht
wirklich verurſachte Schäden zu erſetzen und nicht darüb
hinaus ungezählte Milliarden an Stanten zu zahlen, d
trotz der ungeheuren Erwerbungen auf unſere Koſten ilh
Finanzen nicht in Ordnung bringen können und uns nach
Wuchermanier abwürgen wollen.

„Der Betrnug von Paris“.
Berlin, 29. Jan. In einem ſoeben in Deutſchland

e.

ſchienen neuen Buch des engliſchen Volkswirtſchaftler
t Keynes, wird der Verſailler Vertrag „Der BParis genannt und eine grundlegende Re

des Vertrages gefordert. Keynes kommt zu de
Schluß, „daß es keine vernünftige Wahrſcheinlichkeit daf

bt, daß Deutſchland jährlich mehr als 2 Milliarden
oldmark bezahlen kann.“

Die u
für die amerikaniſche Beſatzungsarmee.

Paris, 29,. Jan. Foch erklärte in der Konferenz, im
Falle der Zurückziehung der amerikaniſchen
Truppen aus dem Rheinland würden dieſe durch zweß
Drittel franzöſiſche und ein Drittel belgiſche Kontin
gente erfetzt.

Schüſſe ans dem Hotel Lomnitz.
Beuthen, 29. Jan. Vergangene Nacht wurden auf

den Haupiſchriftleiter und der Redaktionsſe-
kretär der „Oberſchl. Morgenpoſt“ von 2 Unbe-
kannten etwa 20 Schüſſe abgegeben, ohne zu treffen. Als
ſofort Abſtimmungspolizei erſchien. waren die Täter ver
ſchwunden. Wenige Schritte vom Tatort befindet ſich das
Hintertor des Hotels Lomnitz.

Amerika gegen die Anerkennung der Randftaaten
Waſhington, 29. Jan. Das Stagatsdepartement er-

Härte, die Anerkennung von Lettland und Eſtland
durch den Oberſten Rat ſei der ruſſiſchen Politik der Vere
einigten Staaten entgegengeſetzt. Es verlaut
daß der Beſchluß der Alliierten keinerlei Einfluß
guf die ilſons haben werde, die dieſen Länd

e Volk ſeüber Frage LosStrennung dieſer biete von Rußl
entſchieden habe.

Die iriſche Wochenchronik.
Dublin, 29. Jan. Nach dem amtlichen Wochenbericht

erfolgten in Jrland 42 Angriffe auf Polizei und Trup
pen, wobei 11 Poliziſten getötet wurden. 131 Verhaß-
tungen erfolgten wegen Attentat und politiſchen Vergehen
Von 72 angeklagten Ziviliſten wurden 12 vom Kriegsgericht
reigeſprochen, 60 zu verſchiedenen Strafen verurteilt

Geſamtzahl der Verhafteten beträgt 1463.
Rücktritt Paderewskis vom Völkerbundsrat.
Paris, 29. Jan. „Journal“ des Debats“ meldet,

Paderewski ſei von ſeiner Stellung als Delegierter
beim Völkerbundsrat zurück getreten.

Gefetzliche Regelung der Hausangeſtelltenfrage.
Berlin, 29. Jan. Die geſetzliche Regelung der Hausan-

geſtelltenfrage befindet ſich in Vorbereitung. Der Geſetz
entwurf iſt ſoweit gediehen, daß er in abſehbarer Zeitz
fertiggeſtellt ſein wird.

Ein engliſches Luftſchiff vernnglückt.

London, 29. Jan. Das große engliſche Luftſchiff
P. 35*, das im Vorjahr den Atlantiſchen Ozean überquerte,

wurde geſtern bei einer Landung ſchwer beſchädigt und ſpäter
vom Wind mit 40 Perſonen nach dem Meer getrieben,
Zwei Torpedokreuzer gingen zur Hilfeleiſtung ab.

T

Brechreiz, Leibſchmerzen, Uebelkeit, ſchlechten, unruhigen
Schlaf, Appetitloſigkeit, heftiges Jucken im After und blaus
Ringe um die Augen. Sehr oft werden die einzelnen Ang
zeichen auf andere Krankheiten zurückgeführt und es vergeht
lange Zeit, bis man die Wurmplage als das zu bekämpfende
Leiden erkannt hat. Für dieſes gibt es zurzeit kein wirk
ſameres und zugleich unſchuldigeres Mittel als die „Vialonga
Wurmperlen“ der Vialonga- Werke in Düren- Rheinland
Viele Aerzte haben ſich ſeit Jahren lobend über dieſe Wurm-
perlen ausgeſprochen und die günſtigſten Erfolge feſtgeſtellt
Bei dem Präparat handelt es ſich um unbedingt ſicheres
Mittel gegen Spul- und Madenwürmer. Die Perlen ſind
Gelatine-Kapſeln, welche ſich erſt im Dünndarm löſen, und
ſo an die Brutſtätte der Würmer gelangen. Die beigefügten
Abführrabletten bewirken, daß die getöteten Würmer ſofort
entfernt werden. Kinder nehmen die Perlen vorteilhaft in
Marmelade und haben keinerlei Beſchwerden dadurch. Man
bekommt die Vialonga-Wurmperlen zum Preiſe von Mk. 6.
in allen Apotheken. Sind Madenwürmer vorhanden, iſt es
gut bei Gebrauch von Vialonga-Wurmperlen gleichzeitig auch
Vialonga-Wurmzäpfchen und Vialonga-Balſam anzuwenden
Bei dem vollſtändigen Mangel an Santonin, dem bekannten
Wurmbeſeitigungsmittel, erfreuen ſich VialongaWurmperlen
als preiswertes, wirkſames Präparat gegen die Wurmplage
der größten Beliebtheit. Man achte bei allen Präparaten
genau auf Originalmarke „Vialonga“.

Verantweortliche Redaktion Politik, Oertl. und Prov. Teil
Hanns Lotz. Sport: M. Hochheimer. Anzeigen
H. Baltz. Druck- und Verlag: Merſeburger Druck- u
Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.
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Frau Dr. Matz
spricht Donnerstag, den 3. Februar,

abends 8 Uhr im Casino, über

2Zukunfts arbeiten.
e e

d Tuoh- Handlung
Herren-Schneiderei

zahl Goftfhardtsitaßße 16.
Münchener Oontinental-

Lodenmäntel Gmmimäntel
Fertige Sommer- Paletots aus Covercoat.

C

Billige Einkäufe
bei Gally Biletzky, Halle a/G., Leipzigerſtr. 1031-

Leinen- u. Baumwollwaren
Anzugs und Kleiderſtoffe
en gros en detail

Empfehle mich zur Anfertigung eleganter

Damen- u. Herrengarderobe
Spezialität:

Massanfertigung auch bei zugegebenen Stoffen

M. BRuchw all
Tel. 1906 alle a/S. Geiststr. 15, Ecke Breitestr.

WMetalle, Lumpen, Knochen, Flaſchen,

Papier, Felle, Gchafryolle u. Roßhaare
kaufen jedes Quantum zu höchſten Tagespreiſen
und erbitten Angebote.

anz- Unterricht Kaffee Haus
Mein Zirkel för die Abendabteilung beginntMontſag, d. 31. Jan. abds. 8 Uhr i. Strandschlöbchen S C S p O S
Kaufmännischer Zirkel Sonnabend, den

12. Februar, abends 7 Uhr im Hotel Rälke-. Brünl 33 Leioni
Einzelunterricht, Vereins- u Hauszirkel jederzeit!

Anmeldungen noch entgegen.
C. Eboling, Schmale Strabe 19.

Pferdehandlung Juckof

Ab l. Februar täglich der

karneyalsſſohe Honbeieb

Delitzsch Arthur mit Frau.

Me ebur der GrossbrauereiZnerſerurg gr. Zockbier Kern
Fernſpr. 515

2

Von

re Sonntag, d. 30. d. M.
S ſtehen wieder prima 2d 9 e W Bez. Musik. Sd e Arbeitsyſerde t ein ſe r en Likörstuben IIglig g. S. Bruno

in großer Auswahlzu äußerſt ſolden Preiſen zun Veriauf. Täglich:W innsller rer
WALTER TEMLER

Von Soynnabend, den 29. ds. Mts.
empfehle äußerſt preiswert

tück ne her ie Likörschank G Weinstuben
erſtklaſſige 53. Halle a. S. Telefon 1457.

Oldenburgerſahſiſeen ſrigmierdeſihe

hochtragende P
Jungrinder zur Zucht u. Mſowie beſte l

desgleichen ſchwere bayriſche

Zugochſen und Zugkühe.

L. NürnbergerMerſeburg
Halleſche Straße 10/12.

Vortrag
am Montag, Wer i n im Schützenhaus,

Wig Uhr

Dr. Schumacher
Syndikus des werktätigen GSchutzverbandes

im Regierungsdezirk Merſeburg

1. „Wie ſtellt ſich Handwerh und Gewerbe

Telephon 28. zur heutigen Wirtſchaft.
Pohl Baum, Leipzig-Gohlis, Johann-Ge orgſtr. 12

etwa

W

etwa
etwa

Chilesalpeter überlegen,

Infolge Frachtraumnot
nur bei frühzeitiger

Zahlreiche Düngungsversuche

Baclische Anllin-

n

Ammonsulfatsalpeter BASF
iuit etwa 27

etwa 19 9

monsalpeter 34
mit etwa 16

außerdem etwa 25--27 Kali

Vorzüglich geeignet als Kopfdünger

als solcher dem Chilesaipeter mindestens gleieh-
m ertög. an Reinheit, Streubarkeit und Lagerfähigkeit dem

im Preis billiger als lefzterer.

Auch zur Düngung der Sommersaaten
und Hackfrüchte bestens zu empfehlen.

Zu beziehen durch Düngerfabriken,

geben Zeugnis von der guten Wirkung der beiden Düngemittel.

Auskunft erteilt kostenlos

Lanäwirtschatftliche Abteilung.
Kuchuteshotengn-

2. Vortrag von Herrn E. Müller
über

„Die neue Reichseinkommenſtener.“
Alle Handwerker, Gewerbetreibende und Haus

beſitzer von hier und Umgegend werden hierdurch
Eingeladen.der Vorſtand des Erwerhstätigen Mittelſtands,

Bürger und Handwerker- Vereinigung (E. V.)

tertenAusstellung
ßehänptune

le becchlennts

T

e MerseburgStadt Tarnhalle Wilhelmstrabe

Mur Noch s Sonntag en 30. In

täglich von 10--7 Uhr geöffnet
für allgemeinen Besuch

Eintrittspreis Mk. 1,50.

Schluss der Ausstellung
Sonntag abend 7 Uhr
EEIIIIEIIEIEEEIIIIIIEIIIEIIIIIIIIIIIIIIII W

S
Gesamtstickstoff, davon

8 Salpeterstickstoff und
Ammonmialkstickstoff.

Gesamtstickstoff, davon

8 Saipeterstickstoff und
8 Ammonialkstickstoff

Empfehle mein Atelier zur Herstellung sämtlicherp g
Damen- und Herrenwäsche

Spezialität:
Braut- und Baby-Ausstattungen

F. Ruchwalchk
Halle a/S. Geiststr. 15 i. Laden

rechtzeitige Lieferung
Bestellung möglich.

Genossenschaften und Händler.

in allen Teilen Deutschlands

T

Tel. 1906
S

e u Sichere Hxis gen al
S Fortlaufd. hoh. ſich. u. reelles Einkommen

wird durch Uebernahme einer Allein-Ver-
tretung ſür Ort und Kreis Merſeburg ge
boten Keine Verſicherung oder Reklame.

Völlig unabh. Pofition! Riſiko ausgeſchl.
S Sof. Bareinnahme! Gering. Zeitaufwand!
S Ernkth. Reflekt. d. üh. ca. M. 4000 nachw.

I verfüg., r len Angergien BI. r
e n noncen- Sxped. Carl Ludewig, Han-S I ncver, Georgötr. 23 einſenden.

So Fabrik
3 2 n r

n F

Stadttheater Halle.
Sonnabend, abds. 7), uhn

Als ieoh noeh im
Flügelkleide.

Sonntag, nachm. 3 Uhr
Das Dreimäderlhaus,
Sonntag, abends 7 Uhr

Die Gezeichneten.

Erbſfen-
ſtroh

verkauſt
Ziegelei Gchmidt,el 90.
Schniitwaren-

Geschäfte,
Händler ſowie Schneider
und Schneiderinnen finden
re tlhaſtegagerpoſtewin
allen

Manutabturvaren

R. A. Htto Herrmann,
Halle, Magdebnurgerſtr. 9.
Größtes Geſchäft dieſerArt

in Mitteldeutſchland.

S 35h SPorter
geſucht.

Th. Groke
Akt. Geſellſchaft.

m

Kaufm.
Lehrling
mit guten Schulzeugniſſen
für kommende Oſtern ge
ſucht. Gute Ausbildung
wird zugeſichert.

Georg Göpel,
Maſchinenfabrik und

Eiſengießerei
Merſeburg a. S.

e v e e i u
Für unſere Eiſenwaren-

handlung ſuchen wir zum
1. April d. J.

1behrline
mit guter Schulbildung

Gebr. Seibicke.
e h e O m e a

Lehrling
ſucht Oſtern

Bäckermeiſter C. Rüller,
Lauchſtedt.

Dienſtmädchen erhält,

wer die Unſtrut Zeitung
Laucha

zur Jnſertion benutzt.

givt schnell, diskretGeld u. bar die Jahre,
Katenrückzahlung

WeſtLützow, Berlin z. 28
Winterfeldersrasse 3.

Gegr. 1900.

S
Sinn t

jeder Art
und Ausführung

liefert

preiswert und sauber

Mersehburger
Tagehblatt

Hälterstraßse 4.
Jel.

e



Beilage zu r. 24 des Merſeburger Tageblattes

Von Feiern und Profeſſoren.
Berlin, 27. Januar.

Eine Regierung, die feſt im Sattel ſitzt, ordnet an und
ahndet jede Uebertretung einer ergangenen Verfügung. Solch
eine Regierung pflegt ſich auf eine ſtarke Partei zu ſtützen, mit
der ſie ſteht und fällt. Eine Regierung aber, deren Haupt-
ſorge es iſt, ſich ſelbſt zu halten, erläßt pflaumenweiche An
ordnungen, um nicht eingreifen zu brauchen. Sie will es
allen recht machen, auf jeden Fall keiner Partei auf die
politiſchen Hühneraugen treten. Wie war das früher? Sedan
wurde zum Feiertag erklärt. Jeder wußte, am 2. September
fällt in allen Schulen der Unterricht aus. Wer etwas auf ſich
hält, hat zu flaggen. Die Angelegenheit war klar. Keinem
Miniſter fiel es ein, daß etwa der ſozialdemokratiſche Partei
ſekretär Fritz Ebert ſich durch die ſtrikten behördlichen An
ordnungen angeödet vorkam. Wem die Sache nicht paßte, der
mochte ſeinen Zorn in ihm geeigneter Weiſe verpulvern. Wie
iſt es heute? Sedan wurde abgeſchafft. Eindeutig zum
Hurrahgerümpel geworfen. Das geſchah zu einer Zeit, wo
die Rechtsparteien für machtlos gehalten wurden. Jnzwiſchen
hat ſich das Blättchen gewendet. Die Rechtsparteien wachſen
und wachſen, regieren wieder mit, ſind Faktoren, mit denen
man rechnen muß. Eine Regierung, die ſich auf keine
große Partei ſtützen kann, ſieht das ein, will Zuckerbrot für
Deutſchbewußte austeilen und ſchafft Sedanfeiererſatz. Sie
greift vor und ordnet an, was ohne ihre Einwilligung viel-
leicht an einem ihr ſehr unerwünſchten Termin vonſtatten
gehen konnte. Etwa am Sedantage, der doch nun einmal ab-
geſchafft iſt. Sie macht den 18. Januar zum Feiertag. Aber
wie macht ſie das? Jedenfalls ſo, daß niemand recht Be
ſcheid weiß. Mit einem Wort: pflaumenweich. Einerſeits
und andrerſeits, hier ein Knix und dort ein Bückling. Jhr
könnt feiern, ihr braucht es natürlich nicht. Rin in die
Kartoffeln, raus aus die Kartoffeln.

Feiern? Ja, aber man darf nichts davon merken. Die
Schulen haben zu feiern, doch nicht allzu öffentlich. Und es
kommt wie immer in ſolchen Fällen, niemand iſt zufrieden.
Die Berliner Kommuniſten geben umgehend die Parole aus:
Jedes honorige Kommuniſtenkind bleibt ſelbſtverſtändlich am
18. Januar daheim. Die Deutſchgeſinnten empfinden die lau-
warme Begeiſterung der Regierenden für die Stunde der Ge-
burt des geeinten Vaterlandesals halbe Sache, und die
Sozii von rechts machen ſaure Geſichter. Auf alle Fälle muß
jedoch feſtgeſtellt werden, daß die Feier des 18. Januar ein
Zeichen für das Wiedererwachen des Nationalbewußtſeins
iſt. Sorgen wir dafür, daß die noch unſicheren Schritte eines
Geneſenden baldigſt feſt und ſicher werden.

Senſationsbedürftige Naturen hatten ſich allerhand vom
12. Jan. verſprochen Hatte es doch ein par Tage vorher un
ter den Linden ſchon, gewiſſermaßen als Auftakt, ganz nied
lich geknallt. Man hatte ſeine Hoffnung auf die Studenten
geſetzt. Jeder wußte, daß die Berliner Hochſchulen große
Feiern vorbereiteten. Als am Sonntag, den 18. Januar die
Landsmannſchaften, im geſchloſſenen, unüberſehbaren Zuge
zum Pſchorrbräu zogen, witterten gewiſſe Leute den Vo abend
eines großen Krachs. Man ſchimpfte, ließ die handfeſten
Muſenſöhne aber in Frieden. Erſt vor der Kneipe ſalutierte
ein Polizeileutnant und erklärge den Zug für ein Verkehrs-
hindernis. Er befahl „Auseinandergehen!“
Aufforderung ſchnell nach, zumal das Ziel des Zuges, nämlich
die Frühſchoppenkneipe, erreicht war. Auch am 18. kam die
Senſation durchaus nicht auf ihre Koſten. Die Hochſchulfeiern
verliefen ruhig und würdevoll. Von den Rednern gingen
Ströme echter vaterländiſcher Geſinnung aus. Es war eine
Freude und eine Verheißung. Noch iſt Deutſchland nicht ver
loren! Die Berliner Hochſchulen ſind und bleiben Kriſtalli
ſierungspunkte für die geiſtige und moraliſche Wiedergeburt
des Vaterlandes. Auch die Hoffnung der internationalen
Schwärmer auf die Abſagung der „überſtändigen“ Profeſſoren
iſt nichts als Jlluſion. Der Geiſt der alten Meiſter wirkt in

Man kam der

Sonnabend, den 29. Januar 1921.

ihren Schülern. Unausrottbar. Die Nachfolger der Emeri-
tierten ſind vom gleichen Holze, nur jünger und ſchlagfer-
tiger. Eine nahe Zukunft wird über die zwangweiſe Amts
entlaſſung der Profeſſoren verſtändnislos den Kopf ſchütteln,
über dieſe Sünde wider den Geiſt. Hier zeigt die Gleich-
macherei ihren ganzen Wahnſinn. Die Regierung ſteht auf
dem Standpunkt: Beamter iſt Beamter. Du lieber Himmel!
Alſo gibt es keinen Unterſchied zwiſchen dem braven Mann,
der ſein Leben lang Briefmarken am Poſtſchalter verkauft hat,
und einem Gelehrten, der in raſtloſer Gehirnarbeit die Wiſſen
ſchaft vermehrte, der ein Führer im Geiſte iſt? „Nein“, ſagt
die Regierung, „Beamter iſt Beamter“. Was iſt denn eigent
lich eine Hochſchule? Sind es die toten Mauern, die Bücher,
Retorten und Tabellen? Sind es vielleicht nicht doch die
lebendigen Kräfte, die von den Fürſten der Wiſſenſchaft aus
gehen? Machen nicht am Ende die berühmten Forſcher die
Hochſchule aus? Was gab denn der Berliner Univerſität den
Weltruf? Nur, und nichts weiter als die Männer, die man
jetzt hinauskomplimontiert. Da ſind ein paar Namen von
Harnack, v. Wilamowitz-Moellendorf, v. Bau
diſſin, Hartwig, v. Gierke, Riehl. Und diejenigen
Berühmtheiten, die in kurzer Zeit nach Anſicht des Staates
nicht mehr verwendbar ſein werden, wollen wir erſt garnicht
aufzählen. Jſt es den Herren von der Gleichmacherei noch
nie aufgefallen, daß manchmal e in Mann der Jnbegriff einer
ganzen Univerſität ſein kann? Wer dachte und denkt noch

bei „Jena“ nicht zugleich „Haeckel?“ Jch bin über
zeugt, man würde in Preußen heutzutage auch ſkrupellos
einen Haeckel, einen Abe xander von Humboldt, einen
Virchow oder Mommſen hinausbefördern. Wir ſind
es gewöhnt, gegen uns ſelbſt zu wüten. Nun zerſtören wir
noch das Letzte, was unſer Anſehen ausmacht. Schon allein
vom vaterländiſchen Standpunkt aus iſt das gewaltſame Aus
löſchen wiſſenſchaftlicher Sterne eine Vandalentat.

Da kommen die „ſozial“ Denkenden und ſagen: „Ja, es
muß doch aber Platz für den Nachwuchs geſchaffen werden.“
Das ſind ſo recht Hintermannsgedanken, die Parole heißt:
„Fort mit dem Vordermann!“ Nur eins vergeſſen die
Weichhirnigen: Um auf wiſſenſchaftliche Höhe zu gelangen,
muß ein Rieſenberg erſtiegen werden. Und der Gipfel wird
erſt erreicht, wenn die Haare bleichen. Es iſt der Fluch des
Deutſchen, ſein eigener Henker zu ſein. Hannes.

Deutſcher Reichstag
Berlin, 28. Januar 1921.

Auf Anfrage der Abg. Erkelenz-Korrell wegen
der widerrechtlichen Beſtrafung des Landrats von Lüningk
(Neuß) durch die Belgier erklärt Miniſterialdirektor Le
wald, Frhr. v. Lüningk habe ſich ſtets höflich benommen
und die Regierung könne die Anſicht, als ob die deutſchen Be
amten blindlings den Befehlen der Rheinlandkommiſſion zu
folgen hätten, nicht als berechtigt anſehen. Unſer Proteſt
blieb leider erfolglos. Wir legten gegen die Auffaſſung, daß
unſere Beamten willenloſe Werkzeuge der Beſatzungsbehörde
eien, aufs neue Proteſt ein und legen der Sache große
edeutung bei.

Das Verfahren gegen den Abg. Thomas (Kom.) wird
gemäß dem Antrage des Ausſchuſſes eingeſtellt.

Präſident Loebe entwickelt nach den Vorſchlägen des
Aelteſtenrats das Arbeitsprogramm ver nächſten Tage und
bittet ſich auf eine Aſtündige Redezeit zu beſchränken.

Abg. Geyer (Kom.) proteſtiert und verlangt unter großer
Unruhe Einhaltung des geſchäfts ordnungsmäßigen Weges.

Jn der
Weiterberatung des Heeresetats

erklärt Abg. Brüninghaus (D. Vpt.), auch er beklage die
Mehrkoſten des kleinen Heeres, aber ein kleines Unternehmen
arbeite mit denſelben Generalunkoſten wie ein größeres.
Seine Partei habe beantragt die Schlußſumme des Etats um
30 Millionen zu erhöhen. Redner verlangt energiſche Maß
nahmen zur Befreiung der deutſchen Kriegsgefangenen in
Avignon, dankt den Schweden für die herzliche Aufnahme
unſerer Schiffe in Karlskrona und ſtellt feſt, daß dort wie über

Der Schatz der Sabäer.
Roman von L. Tracey.

i Machdrud verboten„Welchen Hafen wirſt ou venn zuerſt anlaufen, Hannes?“
nahm Frau Betty die für einige Sekunden ins Stocken
geratene Unterhaltung wieder auf. Und der Zimmetbraune
erwiderte

„Das weiß ich nich warte du nur, bis ich tele
graphiere.“

„Und du weißt auch nicht, wann du in See gehſt
„Keine Ahnung, Betty allens tiefes Geheimnis
„Findeſt du nicht, daß das ſehr komiſch iſt, Hannes
„Bannig komiſch, Bettyl Aber das hilft nu nichts.

Tack hat geſagt, daß man ſich darauf einlaſſen kann. Und
wenn er auch ſonſt manchmal ein Döskopp is ein
Menſchenkenner is er dat möt wohr ſin.“

„Na, du mußt das ja wiſſen, Hannes! Mich will
manchmal die ganze Geſchichte wie ein großer Swindel
vorkommen. Aber ich will nichts ſagen. Denn du biſt
der Mann und ein alter ſeebefahrener Kapitän.“

„Ja, Betty, das bin ich. Sei du nur ganz ruhig! Mit
Swindeleien und ſolche Sachen werd' ich mich gewiß nicht
bemengen.“

Auch ohne den Lauſcher machen zu wollen, hatte Heinz
jedes Wort dieſer mit weithin ſchallenden Stimmen ge
e ehelichen Unterhaltung auffangen müſfen, und eine
eltſame Ahnung, die ſich gleich bei ihrem Beginn in ihm

hatte, wurde zur vollen Gewißheit, als er ſeinen
lick zufällig zu dem abgegriffenen Reiſekoffer oben im

e erhob, und als er auf einem angebundenen
ettel las
We Pitän Johannes Stumpf, Schiff „Aphrodite“ Mar

e

Von dieſem Augenblick an hatte die Perſon des kleinen
Mannes für ihn natürlich ein ganz beſonderes Jntereſſe.
Aber es wurde ihm zugleich ein bißchen bänglich ums
Herz. Denn dieſer Typus eines waſchechten Seebären ſah
gar nicht aus, als ob er mit ienem zweiten Steuermann
von ſo zweifelhaften ſeemänniſchen Qualitäten ohne weiteres
einverſtanden ſein würde.

Inzwiſchen hatten die Schaffner die Wagentüren
eſchloſſen, und einer der beiden Beamten erſuchte die
rau Kapitän, ein wenig zurückzutreten, da ſich der Zug

ſogleich in Bewegung ſetzen würde.
„Ja, das ſollſt du man tun, Betty,“ mahnte nun auch

der beſorgte Gatte. „Für einen dicken Menſchen iſt es
immer ſchwer, die richtige Diſtanz zu halten. Süh,
da flötet de Kerl 4 a, dann noch mal, Adjüs!
Behalt mich in liebendem Angedenken, Betty Alle
drei Monate wenigſtens kriegſt du ein Telegramm oder
eine Anſichtskarte. Und mit Liebesabenteuern oder der-
r unmoraliſchen Geſchi.hten werde ich mich gewiß
n e

Der Schluß ſeines feierlichen Verſprechens erſtarb in
dem Raſſeln der Räder und dem Fauchen der Lokfo-
motive. Kapitän Stumpf winkte noch einmal grüßend
hinaus dann ließ er ſich mit dem ganzen Gewicht ſeiner
reſpektablen irdiſchen Hülle Heinz ger auf den
Polſterſitz fallen. Allzu bedenklich ſchien der Trennungs-
ſchmerz ſein ſeeliſches Gleichgewicht glücklicherweiſe nicht
erſchüttert zu haben denn er war ſogleich auf ſein Be
hagen bedacht, indem er eine ſonderbare Art von Reiſe
mütze, die verzweifelte Aehnlichkeit mit einer geſtrickten
Nachthaube hatte und ohne Zweifel Frau Bettys liebevollen

änden ihre Entſtehung verdankte, über den gewaltigen
chädel ſtülpte. Dann brachte er aus einer ſeiner Taſchen

einen rätſelhaften ſchwärzlichen Klumpen zum Vorſchein,
ſchnitt mit einem anſcheinend ſehr ſcharfen Meſſer, das er
um Ueberfluß vorher noch an ſeiner Stiefelſohle gewetzt
atte, ein paar dünne Scheiben davon herunter, zerrieb
e zwiſchen den Fingern ſeiner bärenhaften Rechten undepſe das Ergebnis dieſer Prozedur in den Kopf einer
rzen Stummelpfeife, die alsbald mit ihrem ſharſen

beizenden Qualm das Coupé erfüllte. Dabei waren alle
eine Bewegungen ſo flink und behende, daß ſie den
chlankſten, elaſtiſchſten Jüngling hätten beſchämen können,

und Zu der ihm mit aufrichtigem Vergnügen zuſah,
atte die Empfindung, daß es für einen Widerſacher die
enkbar ſchlechteſte Spekulation ſein würde, mit der ſchein-

baren Schwerfälligkeit und Plumpheit dieſes r r
Menſchen zu rechnen. Er verhielt ſich zunächſt noch ab

all im Ausland die Deutſchen an Schwarzweiß-rot feſthalten
Jm Lande Schwarz-rotgold, auf dem Waſſer Schwarzweiß
rot, das ſei das rechte Spiegelbild der inneren Zeriſſenheit,
Anläßlich der letzten Reſte des Verwaltungsetats von Kiaut
ſchau gedenkt Redner der Tapferen, die unſere Ehre in Oſt
aſien verteidigten. (Bravo!)

Reichsminiſter Geßler: Das Diktat über den Verluſi
unſerer Souveränität in Militärangelegenheiten durch den
Verſailler Vertrag, das ein Ausnahmerecht ſchafft, hal
ten wir auf die Dauer für ausgeſchloſſen. (Sehr richtig, rechts.) Die Weltabrüſtung würden wir begrüßen, aber
wir ſehen überall ein fieberhaftes Wettrüſten.' Das
aufgezwungene Heeresſyſtem iſt für uns nicht
angemeſſen. Wir brauchen ein Milizſyſtem mit kurzer
Dienſtzeit. 100 000 Mann reichen bei weitem
nicht aus. Die Reichswehr ſoll den Bürgerkrieg nicht
niederſchlagen. ſondern ihn verhindern. Bei Ruhe-
ſtörungen und Streiks ſoll ſie nicht gleich herangezogen wer
den. Die Diſziplin hat ſich weſentlich gebeſſert. Die reibungs
loſe Entwaffnung iſt dem loyalen Verhalten der Offiziere
und Mannſchaſten und der loyalen Mitarbeit meiner militä-
riſchen und beamtlichen Ratgeber zu danken. Mein Grund
ſatz iſt, den Friedensvertrag loyal durchzuführen. Jeder
Angriff auf die Verfaſſung iſt ein Verbrechen am
Volk und Heer. (Unruh- a. d. äußerſten Linken.) Diſziplin
im Heer iſt nötig. Die ſachlichen Koſten wachſen ungeheuer,
insbeſondere die der Pferde. Die Soldaten beklagen ſich über
mangelhafte Unterbringung entgegen früheren Verſprechun-
gen. Die Verheirateten ſind vielfach von ihren Familien ge
trennt. Durch verſtändige Dezentraliſierung erſtreben wir
Beſſerung. Jn Preußen hat die Sipo immer Achſelſtücke ge
habt. Sind dieſe in Preußen vielleicht republikaniſch und im
Reich monarchiſtiſch? (Heiterkeit). Den Militärkapellen kann
man das aufßerdienſtliche Spielen nicht verbieten. Die Vor
geſetzten ſollen nicht Diſziplin verlangen, wenn ſie ſelbſt
äußern, die Gehorſamspflicht nicht zu achten. Die Zwiſchen
fälle werden aber bald ganz aufhören. (Adolf H offmann:
Da ſind Sie aber ſchön eingewickelt worden). (Heiterkeit.)
Die Sozialiſten ſollten bedenken daß auch der bürgerliche
Wehrminiſter ein republikaniſches Abzeichen trägt, daß er
Reſpekt verlangen muß. Dem wird aber durch Aufbauſchung
harmloſer Vorgänge entgegengearbeitet. General v. Hülſen
iſt kein Kappiſt; das Streikverbot beim Kapp-Putſch erließ er
auf Befehl der Reichsregierung. (Adolf Hoffmann: Die
Regierung forderte doch ſelbſt zum Streik auf) Jm Lock-
ſtädter Lager wurde die Siedlungstätigkeit durch das
Einſchießen einiger Geſchütze nicht geſtört. Jch habe bisher
nur den Frontbund des Herrn Pfeffer verboten. Gegen
den Wirtſchaftsverband der Berufsſoldaten
ging ich erſt vor, als er mich in meinem Hauſe beſpitzelte
(Hört! Hört!). Jch verbiete aber nicht den Bund, nur ge
wiſſe Handlungen. Sonſt müßte ich alle Bünde verbieten,
auch den Offiziersbund. Es iſt durchaus falſch, daß höhere
Offiziere meine Befehle nicht beachten, eine elende Verleum-
dung, daß v. Seeckt eine Aufforderung, zu mir zu kommen
abgelehnt habe. Die geſellſchaftlichen Vorurteile ſind eine
Volkskrankheit, nicht eine ſolche des Offizierkorps. Bei gutem
Willen wird die Kluft zwiſchen Volk und Heer ausgefüllt.
(Beifall b. d. Mehrheit.)

Abg. Künſter (U. S.): Auch unter der Republik iſt das
Heer ein Inſtrument des Kapitalismus. Aber nicht nur die
Bürgerlichen, ſondern auch die Sozialdemokraten ſind zu Be
willigungen bereit. (Die Soziald. haben ſämtlich den Saal
verlaſſen). Die Reichswehr iſt überflüſſig. Redner kritiſiert
die einzelnen nach ſeiner Anſicht überflüſſigen Etatspoſitio
nen und fordert Freigabe der Kaſernen zu Wohnzwecken. Zur
Vernichtung beſtimmte Waffen und Munition werden
von den Reichswehroffizieren verſteckt.

Abg. Haas (Dem.): Wir brauchen ein Heer, um wenig
ſtens im Oſten gerüſtet zu ſein. Deshalb bewilligen wir
auch den kleinen Kreuzer. Wir wollen nur Mannſchaf-
ten ausbilden, um uns gegen einen eventl. Ueberfall eines
kleinen Staates weh ren zu können. Die Stellung des Offi
ziers muß geſichert ſein, wie es auch in der Roten Armee
der Fall iſt. Wenn wir vom Offizier Anpaſſung an unſere
Anſchauung fordern, müſſen wir auch ſeiner Anſchauung ge
recht werden. Der Offizier muß zur Verteidigung der vom
Volkswillen eingeſetzten Regierung bereit ſein und keine De
monſtrationen gegen dieſe mitmachen. Wir können von keinem
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wartend, wen er nicht wunſchte, vatz ver erſte Eindruck,
den er auf ſeinen künftigen Vorgeſetzten hervorbrächte, dereines aufdringlichen Menſchen ſen Und es währte denn

u nicht allzulange, bis ſein Reiſegefährte das Schweigen
rach.

„Ein bannig unbehagliches Gefühl dies Eiſenbahn
gerüttel meinen Sie nich auch, Herr Es is, als ob
man alle zwei Minuten auf einen Felſen aufführe. Hab'
mein Lebtag kein Vergnügen daran finden können.“

„Kann Jhnen das nachfühlen, Kapitän,“ erwiderte
mit dem redlichen Bemühen, auf den Ton ſeines

egenübers einzugehen. „Werden uns aber ſchon noch
eine Weile in Geduld faſſen müſſen. Denn bis Marſeille
iſt's eine weite Strecke.“

Der andere machte große Augen.
„Ja, was denn Woher wiſſen Sie denn, daß i

nach Marſeille will Und wer hat Jhnen erzählt, daß i
Kapitän bin

Sein Reiſegefährte deutete nach dem Gepäcknetz hinauf,
„Da oben ſteht es geſchrieben,“ ſagte er lächelnd,

Wenn es Jhr Wunſch iſt, inkognito zu reiſen, werden Sie
wohl den Zettel da wegtun müſſen, Herr Kapitän!“

„Ja, das is wieder ſo ein Streich von meiner Betty
Solang' ich auf dem feſten Lande bin, hat ſie immer
Angſt, daß ich verloren gehen könnte, und würde mir
am liebſten ein großes Plakat um den Hals hängen mit
der Auffchrift: Man bittet, ſich dieſes Kindes anzunehmen.

Er lachte aus vollem Halſe, und der herzliche Klan
dieſes Lachens verriet unzweideutig, wieviel Gutmütigke
und harmloſe Fröhlichkeit ſich hinter der bärbeißigen Miene
des kleinen, vierſchrötigen Seemannes verſteckte. Da faßte
ch Heinz denn ein Herz und kam mit ſeinem Geſtändnis
eraus.

„Jedenfalls habe ich alle Urſache, mich dieſer Fürſorge
Ihrer Frau Gemahlin zu freuen. Wäre ich doch ſonſt
vielleicht ſtundenlang mit Jhnen gefahren, ohne zu ahnen,
daß ich meinem Kapitän gegenüberſitze.“

Hannes Stumpf wurde plötzlich ernſt und kniff die
Augen zuſammen.

Fortſetzung folgt.)



Offizier verlangen, daß er ſeine monarchift iſche Ge
u Wir ſtehen im ſchärfſten Gegenbg. Däumig (Kom.) rſatz h zur demokratiſchen Republik, deshalb lehnen
wir den Etat ab. Die Alarmnachrichten über die Rote
Armee werden als Druckmittel gegen die Entente fa
briziert. (Rufe rechts: Das ſagt ein Deutſcher!)

Abg. Emminger (D. Vpt.): Härten für die Offiziere und
Mannſchaften müſſen ausgeglichen werden. Wenn das Jn
ſtrument der Reichswehr untauglich gemacht werden ſoll, ſo
wäre das eine Sparſamkeit an falſchem Platze. Wix haben
weder ein Berufsheer noch ein Volksheer, wir haben ein
beamtetes Heer.

Bei der Abſtimmung über den Etat ergibt ſich die Be
ſchlußunfähigkeit des Hauſes.

Jn der zweiten Sitzung tritt das Haus in die Beratung
der die Marine betreffenden Kapitel ein.

Abg. Giebel (Soz.) Wir brauchen keine neuen Panzer
kreuzer. Hieranf ſprach noch der Unabhängige Kuhn in ſtun
denkangen Ausführungen, in denen er ſich gegen die Ma
rine wandte, und zwar in ſo ſcharfen Ausdrücken, daß der
Abg. Oberfohren ſich veranlaßt ſah, die Marine gegen
ſolche Vorwürfe zu ſchützen.

Abg. Brüninghaus bezeichnet die Aeußerungen des unab
hängigen Redners als eines Deutſchen unwürdig.

Sonabend Weiterberatung.

Turnen, Spiel und Sport
Der Fußballſport des Sonntags.

Jn dieſen Tagen ging durch die Sportpreſſe die Nach
richt, daß unſere Nachbarſtadt Halle ſich ein großes Sta
dion zuzulegen gedenkt, das ſeinen Platz im Süden der
Stadt finden ſoll. Die Nachricht wird allenthalben große
Freude und Genugtuung hervorgerufen haben, zumal ſchon
mit den Arbeiten vor einigen Tagen begonnen worden iſt.
Aber von vielen Städten Deutſchlands und beſonders von
Merſeburgs Sportanhängern wird man den Bau dieſer
großzügigen Sportplatzankage nicht ohne Neid verfolgen kön
nen. Jſt bei uns von Seiten der ſtädtiſchen Behörden ein
derartiges Entgegenkommen auch nur annähernd gezeigt wor-
den Nur der hingebenden Arbeit der Vereinsmitglieder in

anzieller und wirtſchaftlicher Beziehung iſt es zu danken,
aß Merſeburg zwei Sportplatzanlagen wie die des V. f. L.

und B.-C. Preußen beſitzt. Aber was ſind zwei Fußball
lätze für vie r ſtarke Vereine mit ihrem ausgedehnten Sport
trieb in allen Zweigen der ſportlichen Leibesübungen?

Erſt morgen wieder zeigt ſich der Mangel an Betätigungs-
d für unſere Jugend zum Kampf auf dem grünen Raſen.

m den Fußballbetrieb in den einzelnen Verbandsklaſſen nicht
allzuſehr zu ſchädigen, mußte das Sportprogramm höherer
Ordnung auf einen Platz verlegt werden. Damit iſt für
den morgigen Sonntag das Charakteriſtikum gegeben: Der
Kaſernenhofplatz iſt morgen Kampffeld für
Stockball, Jugendſtädtewettſpiel und Fußballverbandsſpiele der 1. und 2. Klaſſe. Für die

mag dieſer fortlaufende Sportbetrieb einem
atz bequem und willkommen ſein, bei ſchlechtem WetterR dem Platz ſelbſt wohl weniger betnie Hoffen wir Hall

dieſer Beziehung alſo das Beſte
Den Reigen auf dem Kaſernenhof eröffnet vorm 210

Uhr das

Stockball (Hockey) Spiel
Sportverein 99 (Hohenzollern) IV. f. L. I.

Eine Senſation wird das am kommenden Sonntag ſtatt
findende Spiel beider oben genannter Mannſchaften für die
Merſeburger Sportsleute werden. Der Ausgang dieſes Spie-
les dürfte als offen zu bezeichnen ſein, da Sportverein 99
mit Erſatz für ſeine Hintermannſchaft anzutreten gezwungen
iſt. Der V. f. L. hat in letzter Zeit viel gelernz, was ja die
Reſultate die er gegen Nelſon und Hockey-Club Halle heraus-
holen konnte, beweiſen. Man kann alſo geſpannt auf den
Ausgang dieſes Spieles ſein, das vielleicht einmal in dieſem
Sportzweig das Merſeburger Derby werden wird.

Wie wir hören, wird es von Unparteiiſchen aus Pagr
deburg und Halle geleitet werden. Es findet vormittag 9
Uhr auf dem Kaſernenhaf ſtatt.

Dieſer Kampf wird dann um 11 Uhr durch das
Jugendſtädtewettſpiel Merſeburg Leipzig

abgelöſt werden. Dieſe Begegnung bedeutet für Merſeburg
eine beſondere Delikateſſe; ſtößt doch hier Merſeburgs auser
wählte Jugendſpielerſchar auf die gefürchteten Gäſte aus dem
nahen Pleißeathen. Merſeburg hat bisher in Städtewett-
kämpfen wenig Lorbeeren ernten können: beide Begegnungen
mit Halle gingen verloren. Auch morgen läßt man unſerer
Jugendmannſchaft keine Hoffnung: aber wenn jeder einzelne
das leiſtet, was er in ſeiner Vereinsmannſchaft bisher ge
leiſtet hat, wird Wivzia keinen leichten Stand haben und erſt
nach hartem Kampf den Siegeslorbeer nach Hauſe entführen
können. Die Leipziger Elf hat folgendes Ausſehen:
Tor: Müller Sportfreunde: Verteidigung: Krauß Wacker,
Krauſe Markanſtädt: Läufer: Köpping Wacker, Haferkorn
Sportfrende, Schreiber V. f. B. Stürmer: Köhler, Kühne,
Taubert V. f. B., Schmiedgen Wacker, Scheffel V. f. B.
Das Amt des Unparteiiſchen liegt in den bewährten Händen
von G. Wuttke (Sportv. 99).

Nach kurzer Pauſe wird der Kaſernenhof von einem
neuen Kampf wiederhallen.

Germania Merſeburg und M.-T.-V. Cönnern
liefern ſich das fällige Verbandsſpiel der 2. Klaſſe. Die Gäſte
kommen zum erſten Male nach Merſeburg und werden wohl
kaum viel zu melden haben. Schon auf eigenem Platz muß-
ten die Turner mit 6 0 von Germania dran glauben, und
morgen ſollte die in recht gutem Schwung befindliche Ger
manigelf ſich ebenfalls nicht lange mit dem Gegner aufhalten.
Beginn 1 Uhr auf dem Kaſernenhsfplatz.

Nach dieſem Spiel, nachm. 83 Uhr findet ebenfalls auf
dem Kaſernenhofplatz das Verbandsſpiel der 1. Kl.
Sportv. 99 (früher Hohenzollern) Merſeburg und Halle 1910

ſtatt. Zweifellos wird es hier einen harten Kampf geben;
ſchon das erſte Spiel in Halle endete unentſchieden 1 1. Die
Halleſchen Gäſte ſtehen mit 8 Verluſtpunkten noch mit am
günſtigſten in der Tabelle und werden morgen alles daran
ſetzen, eine Niederlage, die ihnen jede Ausſicht auf die Meiſter
ſchaft rauben würde, zu vermeiden. Ob allerdings 99 der
ſelben Anſicht iſt, bleibt abzuwarten nach dem guten Spiel
am letzten Sonntag erwarten wir Merſeburg knapp in Front.
ver d hat der bekannte Ligaſchiedsrichter

e acker-Halle).Anert beiden anderen Merſeburger Vertreter weilen in

L me S z. Zt. ſchärfſten Gegner v der Klinge,

da Bornffig als ausſohtsreichſter Bewerver um ore Weeiſt
ſchaft gilt. Die Hallenſer werden ſich kaum von V. f. L. ei
Strich durch die Kreismeiſterſchaft machen laſſen immerhin
wird Merſeburg nach den letzthin erzielten Ergebniſſen einen
nicht zu verachtenden Gegner abgeben. Schiedsrichter i
Große Leipziger Ballſpielklub). Beginn 283 Uhr.uns in Halle findet das erſtklaſſige Verbandsſpiel
zwiſchen

Preußen Merſeburg und Sportvereinigung-Halle

ſtatt. Jm erſten Waffengang ſiegten unſere Schwarz weißer
glatt über den damarigen Tabellenletzten mit 5:0. Bei der
aufſteigenden Formverbeſſerung Merſeburgs iſt an einen
Sieg Merſeburgs nicht zu zweifeln. Beginn 23 Uhr.

Von den Spielen der unteren Mannſchaften dürfte noch
das ſogenannte „zweitklaſſige Derby“ zwiſchen Sport v
99 II und Preußen II intereſſieren-

das um 1 Uhr nicht 283 Uhr, wie angeſetzt
auf dem Nulandtplatz ſtattfindet. Jm Spiel der 1. Serie ſiegte
99 knapp 21 1. Jm übrigen verweiſen wir auf die

Vereinsnachrichten.
Sportv. 99. Die Jugendmannſchaften ſind morgen anläßlich des Städteſpiels gegen Leipzig er Die Spiele

der beiden erſten Herrenmannſchaften ſind bereits weiter oben
erwähnt und behandelt. Außerdem ſpielt n die dritte
Mannſchaft gegen Preußen III Merſeburg (253 Uhr Preußenplatz) und de vierte in Halle gegen Olympia IV.

Ligafußball in Halle: Sportfreunde V. f. V. (96)Wacker Weltenfele Boruſſia Merſeburg; in Naum-

n tn v ini Tagen gegebenenJn einem vor einigen Tage gBericht „Derby“ iſt uns beim Reſultat der V. f. L.- Mannſchaft
beim Spiel gegen Hohenzollern ein Fehler unterlaufen. Es
muß eißen 4:2, ſondern 4:0 für V. f. L. Wir werden
gebeten, dieſes zu berichtigen.

7

Eine großzügige ſtädtiſche Sportanlage in Halle a. S.
Errichtung von neuen Spielplätzen geplant.

Der Haushaltsausſchuß beſchäftigte ſich am Donnerstag
mit der Magiſtratsvorlage, betreffend Errichtung von neuen
Sportanlagen. Dieſe ſollen zunächſt der Schuljugend zugute
kommen, um dadurch die durch die Unterernährung geſchwäch-
te Jugend wieder zu kräftigen. Die ärztliche Unterſuchun
der Jugend habe das traurige Ergebnis gezeitigt, daß
Prozent aller Kinder in den Volksſchulen an Blutarmut lei
den, in den Mittelſchulen 93 und in den höheren Schulen 80
Prozent. Unterernährung wurde feſtgeſtellt in Volksſchulen
72, in den Mittel- und höheren Schulen 70 Prozent. Faßt
alle Schulkinder wieſen ein unternormales Wachstum auf.
Die bereits vorhandenen Spielplätze reichen bei der Entwi
lung des Sports in Halle bei weitem nicht aus, da die Sport
vereine jetzt ſchon 13--14 000 Perſonen zählen.

Man plant im Ganzen die Anlage von neun Sport
plätzen, die in den verſchiedenſten Gegenden der Stadt er
richtet werden ſollen. Zunächſt iſt die Anlage an der Luther-
ſtraße im Süden der Stadt in einer Größe von 25 Morgen
in Angriff genommen worden. Die Banukoſten belaufen ſich
auf 1 183 000 für dieſe Anlage. Geplant iſt der Bau eines
Wettſpielplatzes, eines Uebungsplatzes für Jugendliche, eines
ſolchen für Schüler und von 5 kleineren Plätzen für Schleuder-
und Fußballſpiel. Die Ausführung dieſer Arbeiten bietet zu
942 etwa 200--300 Erwerbsloſen Beſchäftigung. Dieſe

öglichkeit bietet auch den Vorteil, daß ein Zuſchuß des
Reiches zu den Löhnen bis zum 2* fachen Betrag der er
ſparten Erwerbsloſen Unterſtützung bewilligt werden kann.
Die ganze Vorlage wurde faſt einſtimmig angenommen.

in Qualität unübertroffen!

Vertreter der Adlerwerke A. G. vorm. H. Kleyer: Zärenfänger 8 Co.
Gr. Ulrichstrasse Halle (Saale)

Adler
Schnell, elegant, zuverlässig!

Gr. Ulrichstrasse 12

Einladung
20. ordentlichen Generalverſammlung

am 30. Januar 1921 2 Uhr nachm. im Blumeſchen
Gaſthof zu Kötzſchan.
Tagesordnung.

1. Bericht über den Geſchäftsgang, Rechnungs-
legung und Entlaſſung des Vorſtandes.

3. Neuwahl der ſatzungsmäßig ausſcheidenden Vor
ſtandsmitglieder Herrn Schneider u. Schelling.

8. Neuwahl von Vertrauensmännern, d. Obmanns
und Stellvertreters.

4. Beſchlußſaffung über Erhöhung von Verſiche- für Haut- und Geschlechtsleiden

Pferde 27 Frauen e wenn
zum sehlachten S Aufgabekauft ſtets zu höchſten Tagespreiſen lnaan da Be der Leipzi ger

die Roßſchlächterei monat egel Möbelha len
59 Hilfeu.Rettung. Karl Max Raschig,
Bestellen Sie meine von lang- Tauchaerstr. 32,Arthur Hoffmann jährigen Fachleuten herge- (Battenberg)

Tel. 264 Brühl 6 r r n in in Leipzigel. rüi j. den hartnäckigsten Fallene iener u MöbelJ a oe U In le derver e Nee wirkenden Präparate. e
Verzagen Sie nicht, denn
durch meine Mittel werdenrungsſummen nach den mit den Herren Ver-

trauensmännern gepflogenen Verhandlungen.
Ftſebung der Prämien u. des Eintrittsgeldes
per 1921.
Beſchlußfaſſung betreffend Fohlenverſicherung.
Beſchlußfaſſung über Handhabung der Abnahme
von unbrauchbaren Pferden.

8. Anträge und Wünſche.
Wir fordern alle unſere verehrlichen Mitglieder

auf, an den wichtigen Beratungen teilzunehmen u.
bitten um zahlreiches und pünktliches Erſcheinen.
PferdeverſicherungsVerein Kötzſchau und Umgegend

H. Schneider, Vorſitzender

Tüchtiges Alleinmädchen

oder Stütze, neben Aufwartung, für
besseren Haushalt (3 Personen) bei
gutem Lohn zu Mitte Februar oder
Anfang März gesucht.

Meldungen Hälterstraße 4, I.

Halle a. S. Gr. Ulrichstr. 54, I. Tel. 6497.
Spezialkuren (ohne Berufsstörung) bei Harnröhren-
erkrankungen, Ausfluß b. Männern u. Frauen,

yphilis, sex. Schwächen.

e 7 r rT Sparialarates: m an. zem

Damenhaar
kauft höchſtzahlend

Alfr. Kluge, Bahnhofſtr. 8.

2 allerMAähmaschinen Syſteme

repariert ſchnell und gut
h S. Albrecht, Halleſcheſtr. 196

Jpeisezimmer
erremzimmer

Schlafrimmer
küchen und

einzeine Möbel jeder

ompfiehlt in grober Aus-
wah

6.Schaible
Möbelfabrik

HalleH., Gr. Märgerstr. 26
am Katskeller.

Brühl 231
Fernruf 9403

I. Stenzel Co,
Leipzig

Möbel- n. Zimmer- Einrichtungen
aus eigenen Werkstüätten in besonderer

Qualität und Preiswürdigkeit fär jeden Bedarf.
Eine Anzahl unserer

J Spezial- Zimmer Tbringen wir jetzt

zu bedeutend ermäßigten Preisen
zum Verkauf.

Ecke
Plauensche Str.

auch Sie den ersehnten
erzielen und wieder
froh und giöcklich
werden. I 1--2

Tagen völlig schmerzlos
Unschädlich. Ohne Berufs-
störung, schriftl. Garantie bei-
lieg. sonst 2 faches Geicdl
zuriicekr. Teilen Sie mir
mit, wie lange Sie zu klagen
haben. Diskreter Versand.

Fr. A. Lemke
tlamburg, Grindelallee 149
Erhaite täglich Dankschreiben, welche

die Wirksamkeit meiner Mitte bestä-
gen. Frau M. aos A. c. reibt-
Ich danke Ihnen von gaozem Her-

zen, denn durch den Oebrauch Ihrer
segenspendenden Mittel din ich wie-
der von aller Last und Sorgen befreit.

Bedauerns wert sind die Frauen, welche
Ihre Präparate nicht erprodt haben.

Kluge Frauen. garg kungund
Unregelmäßigkeiten d. Blut
zirkulation Erfolg in 2 Tagen.
Preis 25 extra ſtark 32 .4.Verſandh. Weſtfalig, Erken
ſchwick in Weſtfalen 542 a.

el. O

389V
n

Pferde z. Schlachten
ſowie Notſchlachten

kauft ſtets
Voßſchlächterei M. Köbius

Merſeburg, Tiefer Keller 1.
Jnbh. der Erlaubuniskarte
z. Ank. v. Schlachtepferden.

wo

As tun a
kann geheilt werden.

Sprechſtunden in Halle,
Magdeburgerſtraße 69 II.

jeden Sonnabend
von 10--1 Uhr.

Dr. med. Alberts
Speztalarzt,

Berlin SW. II.



S„Margarine-Generalvertrieb sucht für Merzeborg und das Geisel-
tal tüchtigen bei der einschläagigen Kondschaſt bestens a rettenz 9Franz Wirin, Selfenfahrit,

Bl Bezug ue eRossmarki 1 Fernruf 271 Vertreter a Staviol 810 Mr. Gold oder ohne Marderder (80 17
Offerten unter H E 20l an Ala- Haasenstein

Vogler, Halle a. S.

la erstkiassiger Avegföhruag vom
kinfachen bis zum Auserſos enston
liefern wir unmlttefbar aus veserer
ſigones Oross fabrik a Private

x soliden Prolsen.

Verkf.) Mille 220 Mk. Postrersand franko p. Nachnahme

Grosshandlung D. Glas e Ieipris. Jempfiehlt n niedrigsten Tagespreisen

Kernseifeneigener Herstellung. gute helle Ware, in schwachen u. starken Riegeln

alle Sorten Weinseitem,
beste reine Schmierseifen

2000 Mk. Belohnung

Bleichseife, Seifenpulver m. verschied. hohem Fettgehalt e
Veilchen, Salmiak-, Terpentin-, Tompsons Schwan-Seifenpulver, e e

Persil usw. v r rL. S. 7254 an Rudolf
Woſſe. Leipzig.

Die Zahnpflege nach zahnaänzticher Vorſcheiſe:

r

nur echt mit Nameunszug

Zahnarzt P. Bahr.
Blendend weiße, ſchöne,

geſunde Zähne!
Jn Werſeburg in der
Drogerie R. Kupper.

Oskar Wehnemann
Steinbildhauerei

empfiehlt ſich zur Anfertigung von
modernen Grabdenkmälern
in Granit, Syenit, Marmor u. Sandſtein.
Aufträge erbitte nach meiner Wohnung: Merſeburg,

Brühl 6, 1. Etg., ober nach meiner Werkfſtätte:

z: Elektromotoren z
installationsmaterislion

Be leuchtungskörper
ist Qualitü und unerreicht.

Wird hauchdüan aufgetragen und ist darum sparsam)
und sehr büig im Gebrauch.

Chemische Fabrik „Symerols G. m. b. H. Berlin NO t
tlersteſier der guten Metalipolitur „Glyzol“.

Unteraltenburg Ecke Roſenthal, gegenüb. d. Altersheim.

39 S

S F

aller Kri

Plätteisen u. Kochapparate

Glühlampen
zu Tagespreisen

3

Sehr preiswertes
Angebot

Gelevenveitskauft

e Amerikag. Uniformen alsCAnther LehmannAmerik. Wolimägteol a. z2chwer. Loden, impräga., p. Stck. M. 300

empfiehlt billigst

Hugo Schwimmer, Iafei Amerik. Gumumimäntel, besonders dauerhafte und schwereReumarkt 22. Entenplan 6. Markt 30. sehlafaimmer Ware, vollkommen undurchlässig, pro Stöck Mk. 200.
F ernsprecher 360., Küchen (aus amerikanischen Hieeresbestäeden)

j. Ham
zu verkaufen, werden auch einzeln
abgegeben.

Spezielhaus für Elektrotechnik
und Maschinenbedart

im Kleinen Im Grosses

es. 290 Zimmer
in eintacher bis gans
reicher Ausführung.

Reichtaltigste Auswahl.

Möbelfabrik
ertdartehlaent

la Buckskin- u. Kammgarn-Hosen, enorm strapazier
fähig, die beste und haltbarste Aroeitshose, pro Paar Mk. 92
m. M. 96. Verzand per Nachnahme. Umtassch gestattet,
Bonin Pasche, Berlin SW 19, Beuthstrasse a.

Whal-Strohmnescen

mit actomatischer Garnbindung f. mittlere u. kleinere
BetriadeNabrikati Reparaturwerkstätto eaestbehrſich. Kann an eine 5 s DreseWittergut Dölau bei Gchhendtg. h Mper 2 e lDreseher CoEl I

h tèdg I T T



Amtliche Anzeigen
für den Kreis Merſeburg.

Erſcheint Mittwochs und Sonnabends.
zum Preiſe von 2,40 Mk. vierteljährlich oder 80 Pfg. monatlich.

Zu beziehen durch ſämtliche Poſtanſtalten

Stück 7. Werſeburg, 29. Januar 1921.
48 Die Gemeinde und Gutsvorſtände wollen dieſes nochmals ortsüblich bekannt geben.

Wahl zur Landwirtſchaftskammer.
Nach dem Geſetz vom 16. Dezember 1920 (G. S. 1921

S. 41) betr. Aenderung des Geſetzes über die Landwirtſchafts
kammern vom 30. Juni 1894 ſind die Mitglieder der Land
wirtſchaftskammer für die gn Sachſen neu zu wählen.
ger für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten hat

auf Sonntag, den 27. Februar 1921
eleg. Zum Wahlkommiſſar für den Wahlkreis Merſeburg

7 andratsamisverwalter Dr. Lehnsdorff in Mer-
ſeburg vom Herrn Oberpräſidenten ernannt worden.

m ſkreis Merſeburg ſind 4 Mitglieder zu wählen.
ezüglich der Durchführung dieſer Wahlen ſind folgende

Beſtimmungen erlaſſen worden:
1. Die Mitglieder der Landwirtſchaftskammer werden in

unmittelbarer und geheimer Wahl nach den Grundſätzen der
Verhältniswahl gewählt.
2. Wahlberechtigt iſt ohne Unterſchied des Geſchlechts je

Deutſche, der das zwanzigſte Lebensjahr vollendet hat,
die bürgerlichen Ehrenrechte beſitzt und ſeit mindeſtens einem

ahre entweder
a) als Eigentümer, Nutznießer oder Pächter land und forſt

wirtſchaftlich genutzter Grundſtücke in Preußen die Land
wirtſchaft im Hauptberuf ausübt: als Hauptberuf gilt die
Betätigung, auf der hauptſächlich die Lebensſtellung be
ruht und die gleichzeitig die Haupteinnahmequelle für den

Lebensunterhalt bildet, oder
b) als Eigentümer, Nutznießer oder Pächter land und forſt

wirtſchaftlich genutzter Grundſtücke in Preußen die Land
wirtſchaft im Nebenberuf ausübt, wenn dies nicht über-
wiegend zur Befriedigung des eigenen hauswirtſchaft-
lichen Bedürfniſſes geſchieht.
3. Den Eigentümern, Nutznießern und Pächtern ſtehen die

im land wirtſchaftlichen Berufe mittätigen Ehegatten dieſer
Perſonen gleich. Für denſelben Betrieb iſt alſo hier doppeltes
Wahlrecht gegeben. Eine Ehefrau kann aber nur dann als
mittätig gelten, wenn ſich ihre Tätigkeit nicht auf die Wirt
ſchaft für den eigenen Haushalt beſchränkt, ſondern auf die
eigentliche landwirtſchaftliche Erzeugung erſtreckt. Zu einer
Betätigung in letzterem Sinne wird beiſpielsweiſe die Be
köſtigung der im Betriebe tätigen Perſonen im Haushalte,
ſofern ſie nicht nur nebenſächlich iſt, die Mitarbeit im Garten
und auf dem Felde oder die Leitung von Betriebszweigen
(Kleintierzucht) uſw.) zu zählen ſein. Als Miteigentümerin
eines Betriebs, auf dem ſich die Wahlberechtioung des Ehe
manns gründet, iſt die Ehefrau auch ohne Mitarbeit im land
wirtſchaftlichen Berufe wahlberechtigt.

4. Wer ſein Grundftück nicht ſelbſt bewirtſchaftet, ſondern
verpachtet hat, iſt nicht wahlberechtigt. Läßt er es für ſeine

echnung durch einen Beauftragten verwalten, ſo ſteht ihm
s Wahlrecht zu.

5. Auch Perſonen unter zwanzig Jahren und juriſtiſchen
Perſonen ſteht das Wahlrecht zu, wenn ſie die Vorausſetz
ungen unter Nr. 2 erfüllen; ſie üben ebenſo wie Perſonen, die,
abgeſehen von ihrem Lebensalter, geſchäftsunfähig oder in
der Geſchäftsfähigkeit beſchränkt ſind, ihr Wahlrecht durch
einen geſetzlichen Vertreter aus.

6. Von dem Wahlrecht ausgeſchloſſen ſind Perſonen, über
deren Vermögen der Konkurs eröffnet iſt, oder deren Grund
r r Zwangsverſteigerung oder Zwangsverwaltung un

egen.
7 d Wahlberechtigten haben gleiches Stimmrecht.

Die Stimmbezirke, die Wahlvorſteher und ihre Stell
vertreter ſind die gleichen wie bei den Wahlen am 20. Februar
d. Js., ebenſo iſt der Wahlort und Wahlraum derſelbe.

9.a) Für jede Gemeinde und jeden ſelbändigen Gutsbezirk hat
der Gemeindevorſtand (Magiſtrat, Ortsrichter, Gutsvor
ſteher) eine Wählerliſte nach Anlage A. der Wahlord-
nung für die Landwirtſchaftskammer vom 6. 1. 21 (G.
S. Nr. 2 S. 44) aufzuſtellen. Die Formulare hierzu
gehen den Ortsbehörden demnächſt zu.

b) Jn Gemeinden die in mehrere Stimmbezirke zerfallen,
J für jeden Stimmbezirk getrennt Wählerliſten aufzu
er.

e) In Stimmbezirken, die aus mehr als einer Gemeinde be
ſtehen, heften die Wahlvorſteher die ihnen aus den ein
zelnen Gemeinden zugehenden Wählerliſten zu einer
Wählerliſte zuſammen.

d) Jn die Wählerliſte ſind alle Wahlberechtigten nach Vor
Zunamen, Geburtszeit, Berufsſtand ſowie Wohnort

oder Wohnung einzutragen. Ferner iſt einzutragen, ob
der Wahlberechtigte Eigentümer, Nutznießer oder Pächter
der land oder forſtwirtſchaftlichen Grundſtücke iſt, ob er
die Landwirtſchaft im Haupt oder Nebenberuf betreibt.

s) Bei Gemeinſchaftsverhältniſſen (Mieteigentum, gemein
ſamer Nießbrauch, gemeinſame Pacht) ſind alle an der
Gemeinſchaft beteiligten Perſonen unter Angabe des Ge-
meinſchaftsverhältniſſes einzutragen. Bei Eheleuten iſt
für den nicht nach ehelichem Güterrecht aleichberechtigten
Ehegatten oder den Ehegatten, der an dem Betriebe nicht
durch Mieteigentum beteiligt iſt. der Grund der Wahl-
e anna (Mittätigkeit in der Landwirtſchaft) anzu
geben.

H Bei Perſonen unter zwanzig Jahren, bei Perſonen, die,
abgeſehen von ihrem Lebensalter, geſchäftsunfähig oder
in der Geſchäftsfähigkeit beſchränkt ſind. und bei juri-
ſtiſchen Perſonen iſt der geſetzliche Vertreter aufzuführen.

x) Perſonen bei denen Wahlausſchlußgründe beſtehen, ſind
in die Liſte nur dann einzutragen. wenn der Wahlaus-
ſchlußarund zur Zeit der Wahl weggefallen ſein wird
oder kann.

h) Betriebsinhaber, deren Betriebe ſich über mehrere Wahl
bezirke eines Kammerbezirks (Provinz Sachſen) erſtrecken
oder die mehrere Betriebe in verſchiedenen Wahlbezirken
beſitzen, ſind nur in die Wählerliſte ihres Wohnſitzes
oder, wenn dieſer außerhalb des Kammerbezirks liegt,
in die Wählerliſte des nach dem Betriebsumfange haupt
ſächlich beteiligten Wahlbezirkes aufzunehmen.

i) Die Wählerliſten ſind vom 6. bis 13. Februar 1921 zu
jedermanns Einſicht auszulegen.

„Gemäß den Ausführungsbeſtimmungen vom 6.d. Mts. mat We II c 9045 t Wahl
g.

m eru genLandwirte welche bisher zu Landwirtſchaftskammer
veiträgen herangezogen waren und in den Beitrags

hebeliſten verzeichnet ſtanden, in die Wählerliſte auf
genommen werden. Neu hinzutretende die Land
wirtſchaft im Nebenberufe betreibende Perfönlichkei-

W ſind nur e e e e als Selbſterſurger ge und über orgerrechthinaus landwirtſchaftliche Produkte für die
meinheit regelmäßig zur Ablieferung gebracht ha
ben. Für gärtneriſche Betriebe kommen nur die-
engere in Betracht, die die Gärtnerei im Hauptberuf
ausüben.

Alle in die Wählerliſte eingetraghaben künftig Beiträge zur Lanvwitnſch
zu zahlen.“

Perſonen
aftskammer



Einſprüche gegen die Wählerliſten ſind in der gleichen
Friſt bei dem Gemeindevorſtande (Magiſtrat, Ortsrichter,
Gutsvorſteher) zu erheben.
Der Gemeindevorſtand hat Ort und Zeit der Auslegung
der Wählerliſte vorher in ortsüblicher Weiſe bekanntzu
machen und dabei darauf hinzuweiſen, daß Eingänge ge
gen die Liſten ſpäteſtens am 13. Februar 1921 bei ihr zu
erheben ſind. In der Bekanntmachung iſt ferner darauf
hinzuweiſen, daß die Wahlberechtigten, die infolge Be
triebswechſels oder Verlegung des Wohnſitzes bis zum
Wahltag in einem anderen Stimmbezirk oder einem an
deren Wahlbezirk ſtimmberechtigt werden, eine entſpre-
e Umſchreibung in den Wählerliſten zu beantragen

aben.
Einſprüche, die vom Gemeindevorſtande nicht ohne wei
teres als begründet erachtet und abgeſtellt werden, ſind
der Gemeindeaufſichtsbehörde vorzulegen, die darüber
binnen 8 Tagen nach Ablauf der Auslegungsfriſt endaül
tig entſcheidet. Die Entſcheidung iſt den Beteiligten be
kanntzugeben und in der Wählerliſte zu vermerken.
Wahlberechtigte können nach Ablauf der Auslegungsfriſt,

abgeſehen von dem Falle der Ziffer 9 1, letzter Satz, nur
auf rechtzeitig erhobenen Einſpruch in die Wählerliſten
aufgenommen werden.

0) Alle Aenderungen der Wählerliſten ſind durch eine mit
Tag und Unterſchrift verſehene Bemerkung zu begründen.

p) Nach Ablauf der ſich nach Ziffer 9 m ergebenden Friſt
ſchließt der Gemeindevorſtand die Wählerliſte mit einer
Beſcheinigung darüber, daß und wie lange die Liſte
öffentlich ausgelegen hat ſowie daß die Bekanntmachung
hierüber erfolgt iſt, ab und überſendet die Liſte dem
Wahlvorſteher.
10. Der Wahlvorſteher ernennt aus der Zahl der Wahl

berechtigten des Stimmbezirkes drei Beiſitzer und einen
Schriftführer. Wahlvorſteher, Beiſitzer und Schriftführer bil
den den Wahlvorſtand.

1)

m).

11. Die Wahlvorſchläge ſind ſpäteſtens am 6. Februar
1921 bei dem unterzeichneten Wahlkommiſſar einzureichen.

Jeder Wahlvorſchlag muß von mindeſtens zehn im
Wahlbezirke zur Ausübung der Wahl berechtigten Perſonen
unter Hinzufügung des Standes und Wohnorts unterzeichnet
ſein und doppelt ſoviel Namen wählbarer Bewerber ent
halten, als Kammermitglieder im Wahlbezirke zu wählen ſind.
Die Bewerber müſſen in erkennbarer Je rerie nach Vor
und Zunamen, Alter, Stand oder Beruf ſowie Wohnort und
Wohnung bezeichnet ſein.

Dem Wahlvorſchlage ſind die Zuſtimmungserklärungen
der vorgeſchlagenen Bewerber zur Aufnahme in den Wahl
vorſchlag ſowie Beſcheinigungen der Gemeindebehörden da
rüber beizufügen, daß die Unterzeichner in die Wählerliſte auf
genommen worden ſind. Die Beſcheinigungen, ſind von den
Gemeinden unentgeltlich auszuſtellen.

Jn d e Wahlbezirke darf ein Bewerber nur ein
mal vorgeſchlagen werden.
In jedem Wahlvorſchlage ſoll ein Vertrauensmann, mög

e am Sitze des Wahlkommiſſars wohnhaft, bezeichnet
erden.

Mehrere Wahlvorſchläge können miteinander verbunden
werden. Die Verbindung muß von den Unterzeichnern der
einzelnen Wahlvorſchläge oder ihren Bevollmächtigten über
einſtimmend ſpäteſtens am ſiebenten Tage vor dem Wahltage
ſchriftlich erklärt werden.
Jeder Wahlvorſchlag darf nur einer Gruppe von verbun

denen Wahlvorſchlägen angehören.
12. Die Wahlhandlung iſt öffentlich. Sie beginnt um 9

Uhr vormittags.
Die Abſtimmung dauert bis 6 Uhr nachmittags. Sie

kann ſchon vorher geſchloſſen werden, ſobald ſämtliche in der
un aufgeführten Perſonen ihre Stimme abgegeben

aben.
13. Die Wahl erfolgt in Perſon.
Für Perſonen unter 20 Jahren, für Perſonen, die, abge

fehen von ihrem Lebensalter, geſchäftsunfähig oder in der
Geſchäftsfähigkeit beſchränkt find, ſowie für juriſtiſche Per
ſonen ſtimmt der geſetzliche Vertreter. Die Namen der Ver
treter ſind bei der Stimmenabgabe in der Wählerliſte zu ver
merken. Abweſende können ſich weder vertreten laſſen, noch
ſonſt an der Wahl teilnehmen.

14. Das Abſtimmungsergebnis iſt im unmittelbaren An
ſchluß an die Wahl feſtzuſtellen.

in Ueber die Wahlhandlung iſt eine Niederſchrift auf
zunehmen.Die Wahlniederſchriften ſind mit den dazu gehörigen An
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76. Zu Beiſihern des Wahlausſchuſſes verufe ich hiermit
a) Herrn Landwirt Zeitz in Knapendorf.
b) Herrn Landwirt Hertel in Merſeburg.
c) Herrn Privatmann Schlegel in Meuſchau.
d) Herrn Rittergutsbeſitzer Thilo v. Trotha in Schkopan.
e) Herrn Ortsrichter Kellermann in Atzendorf als Stell

Herrn Privatmann Herrfurth in Geuſa vertreter.
Merſeburg, den 27. Januar 1921.

Der Wahlkommiffar.
J. V.: Kürſten, Kreisdeputierter.

Abſtimmung in Oberſchleſien.
Die Polizeiverwaltungen, die Herren Gemeinde und

Gutsvorſteher erſuche ich auf das Dringendſte, ſofort und
mit allem Nachöruck dafür Sorge zu tragen, daß jeder
Abſtimmungsberechtigte ſich in die Abſtimmungsliſten ein
tragen läßt. Bei der Kürze der noch zur Verfügung
ſtehenden Zeit wird ſich nur durch perſönliche Fühlung-
nahme mit den in den Gemeinden uſw. anſäſſigen Ober
ſchleſiern erfolgreiche Arbeit ermöglichen laſſen.

Jm beſonderen bitte ich darauf hinzuweiſen, daß die
Nachrichten in den Zeitungen über vorgekommene Terrorakte
ſeitens der Polen größtenteils übertrieben ſind, und daß
Beſorgniſſe in dieſer Hinſicht keinen Abſtimmungsberechtigten
abhalten dürfen, ſich in die Abſtimmungsliſten eintragen zu
laſſen. Von ſeiten der Deutſchen Regierung ſind bereits die
nötigen Schritte beim interalliierten Ausſchuß getan worden,
um für Ruhe und Sicherheit während der Abſtimmung zu
ſorgen. Es wäre der deutſchen Sache im höchſten Maße
abträglich, wenn Abſtimmungsberechtigte jetzt aus Angſt voreiner Reiſe nach Oberſchleſien ihre Eintragung in die Ab
ſtimmungsliſten verſäumen würden. Nur durch die Ein
tragung in die Abſtimmungsliſten wird das Recht zur Ab
ſtimmung erworben. Die Eintragung ſelbſt verpflichtet ſelbſt
verſtändlich noch nicht zur Vornahme der Reiſe.

Jch erſuche ferner, die Beſtrebungen der vereinigten
ſütegrde heimattreuer Oberſchleſier nachdrücklichſt zu unter

ten.
Merſeburg. den 26. Januar 1921.

Der Landrat.
J. V.: Kürſten, Kreisdeputierter.

m

do Bekanntmachung.
Jch ſetze die im 1. Halbjahr 1921 von den Mitgliedern

der Sozietät zu leiſtenden Beiträge für ſämtliche Ver-
ſicherungen auf 75 v. H. des Beitragsverhältniſſes feſt. Wegen
Einziehung und Ablieferung der Beiträge wird von den
Kreisdirektoren das Erforderliche veranlaßt werden.

Merſeburg, den 12. Januar 1921.
Der Generaldirektor

der Landfenerſozietät des Herzogtums Sachſen
Winkler.

Veröffentlicht.
Merſeburg, den 265. Januar 1921.

Der ſtellvertretende Kreis Feuer Sozietäts- Direktor
Cornelius.

51 Viehſeuchenpolizeiliche Anordnung.

Se Maul und Klauenſeuche iſt erloſchen in den Ge
böf
Von Krätzſchmar in Oetzſch; Feſſel in Ragwitz; Meerboth
in Raßnitz; Rittergut in Dölkau; Schmidt in Schlettau: L.
Nürnberger in Merſeburg.

Die Sperrmaßregeln werden hiermit aufgehoben.
Merſeburg, den 28. Januar 1921.

Der Landrat.
J. V. Kürſten, Kreisdeputierter.

52 Durch Beſchluß des Verbandsausſchuſſes des Zweck-
verbandes Leung vom 20. Dezember 1920 iſt dem Vorſtand
des Baubüros in allen techniſchen Angelegenheiten, ſowie in
denjenigen Perſonalangelegenheiten, die das Baubüro be

lagen von den Wahlvorſtehern unverzüglich dem Wahlkom treffen, Sitz und Stimme im Zweckverbandsausſchuß ver

milſar einzureichen. lieben worden.



Der Beſchluß des Verbandsausſchuſſes vom 20. Dezem
ber 1920 iſt vom Kreisausſchuß in der Sitzung vom 17. d. M
genehmigt worden.

Merſeburg, den 21. Januar 1921.

Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.
J. V.: Kürſten, Kreisdeputierter.

An ſeine Stelle iſt als nächſter Erſatzmann des Unab.
hängigen ſozialdemolraliſchen Wahlvorſchlages der Handels
mann Otto Pohle hierſelbſt berufen worden.

Merſeburg, den 20. Januar 19 1.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

J. V.: Kürſten, Kreisdeputierter.

53 Durch Beſchluß des Verbandsausſchuſſes des Zweck-
verbandes Leung vom 23. November v. Js. iſt der 8 4 Abſatz
8 Satz 2 der Satzung für den Zweckverband Leung vom
9. Dezember 1916 wie folgt abgeändert worden

Maßgebend iſt die von der Polizeilichen Meldeſtelle am
1. April jeden Jahres ermittelte Zahl der in den Altge-
meinden und Neu-Röſſen wohnhaften Perſonen. h
find dabei die Barackenbewohner. ſoweit ſie in den Baracken
einen Familienwohnſitz begründet haben. Jm Uebrigen bleib
es bei den Beſchlüſſen Punkt 9, 33. Sitzung vom 25. Sep-
tember 1020.

Der Beſchluß des Verbandsausſchuſſes vom 23. Novem
ber v. Js. iſt vom Kreisausſchuß in der Sitzung vom 17. d.
Mts. genehmigt worden.

Merſeburg. den 21. Januar 1921.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

J. V. Kürſten. Kreisdeputierter.

54 Der Stadtrat Fiedler hierſelbſt hat infolge Wegzuges
aus dem Kreiſe Merſeburg ſein Mandat als Kreistags-
abgeordneter der Unabhängigen ſozialdemokratiſchen Partei
Deutſchlands [links] niedergelegt.

Bekanntmachung.
Die Finanzkaffe iſt am letzen Werk

tage eines jeden Monats wegen Kevißion
und Kaſſenprüfung für den öffentlichen er
kehr geſchloſſen.

Saſſenſtunden an den übrigen Tagen

8--12 Uhr vormittags.
Rerſeburg, den 28. Januar 1921.

inanzamt.Br z e.

h

unter Haftung ond Sicherheit des Kreises Merseborg.
Fernrut 540. Postscheckkonto Leipzig 8806. Reichs
bankgirokomo Halle. Sparkassengirozentrale Magdebarg.

Verbindung mit allen Bankinstituten am Platze.

a Kassenzeit: 8 1 Uhr.
Spareinlagen- Annahme und Räückzahlumg i jeder

Höhe bei Vergütung von Tageszinsen.
BRargeldloser völlig zeitgemässer Ueberweisungsverkehr
An- und Verkauf. Verwahrung und Verwaltung von

Wertpapieren.
PBinlösung iläalliger Zinsscheine,
Annahmesteile ür das Reichsnotopfer.
Ausleihung von Hypotheken und Darlehnen im Kahmen

der Mäündelsicherheft.

239 Annahmestellen im Kreise
und im Leuna Werke Bao 26a, Zimmer Nr. 47.
Reingewinn kommt dem Kreise zu gate uad hilft Kreis-

lasten tragen.

Znhistelle iür die Kreiskornstelle.
Kreisbaudank zur Hergabe von Hypotheken

und Bargeldern,

BRBerntungssterle in allen Geldangelegenheiten.

5 Patent-Anwalt K. Viertel
DIPLOM-INGENIEUR

Teleſon 3410 Halle a. S. Franckestrabe 7.
Gerichtlich vereidigter Sachverständiger.

85 Saatgetreide.
Es wird wiederholt darauf aufmerkſam gemacht, daß Saat

gutveräußerungen nur geſchehen dürfen, wenn dazu von der
nach S 7 der Saatgutverordnung vom 10. Fult 1920 (R. GBl.

122) zuſtändigen Stelle zuvor die Erlaubnis eingeholt iſt
Der Mangel an geeignetem Sommerſaatgut macht eine

verſchärfte Kontrolle ſeiner Verwendung erforderlich. Saat-
lartenanträge ſind deshalb zuerſt den Herren Gemeindevor-
ſtehern zur Begutachtung einzureichen. die ſie baldmöglichß
den Herren Amtsvorſtehern zur Prüfung und Weitergabe
an den Kommunalverband fenden wollen.

Die Ausſtellung der Saatkarten durch den Herrn Ver-
trauensmann erfolgt bis 1. März. Für ſpäter eingehende
Anträge kann keine Gewähr für rechtzeitige Ausſtellung
übernommen werden.

Merſeburg, den 24. Januar 1821.
Der Landrat.

J. V.: Langer, Kreisdeputierter.

Merſeburger Druck und Verlags Anſtalt L. Baltz

e e
Vorschläge zur

Auseeehnung von HNensfhoten

die am I. April 1921 mindestens 5 Jahre
bei Mitgliedern des Vereins im Dienste
einer Herrschaft gestanden haben, werden
erbeten schriftlich an den Vorstand (Schloss).

Vaterläudischer Frauerverein

HMerseburg-Stadt

Wenden Sſte sich vegen preis werter und
gediegener

m öBR R I,
an Scholz Wwe., Nerseburg

Gotthardtstrasse 34. Telephon 458.

Nodſertes Wohn

und Schlafzimmer
in gutem Heus, möglichſt Bahnhofsnähe für ſofort
von Dauermieter geſucht.

Gefl. Angebote unter B3 an die Expeditiondieſes Blattes erbeten. an

r S
en Verkaufekaufen und tauſchen gegen
Strickgarne Läuferſchwein nd
Pohl 4 Baum, 1 gedeckte Ziege.
Leipzig-Gohlis, Neu Röſſen

Johann Georgſtraße 12. Merſeburgerſtr. Nr. 78.
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Großmutters Leinenſchrank-
Skizze von Julia Jobſt.

Nachdruck verboten.)

Aprilwäſche!
Frau Gertraude Eckartſtein wußte, was ſie ihren Leinen-

ſchätzen ſchuldig war. Sonne und Wind waren mit ihr im
Bunde, und ſo flatterte an dem herrlichen Frühlingstage die
geſamte Winterwäſche auf der grünen Wieſe und holte ſich
ihre ſchneeige Weiße, die der Stolz des gewaltigen Leinen
ſchranks war, der dieſe Schätze barg.

Wohlgefällig ſuchten die freundlichen Augen der Be
ſitzerin von Zeit zu Zeit vom Fenſter des Erdgeſchoſſes aus
dieſe Stücke, die der ebenſo reichhaltigen wie gediegenen Aus
ſteuer einer bräutlichen Tochter aus vornehmer, alter Familie
entfſtammten.

Droben auf dem Balkon der erſten Etage, die der Sohn
der alten Dame bewohnte, ſtanden ihre drei Enkelinnen in
mitten der Freundinnen und ließen mit der Kritik der Ju-
gend ihrem Spott freien Lauf. Jhr Uebermut erreichte den
Höhepunkt, als die ſchöne Juliane, der Großmutter Liebling,
den Kodak zückte. Mit den Worten- „Dieſe ſechs DutzendHemden und Hoſen mitſamt den windelgroßen Taſchentüchern

müſſen verewigt werden, hielt ſie die in ihren Augen vor-
ſündflutlichen Ungetüme auf der Platte feſt.

„Sechs Dutzend von jedem!“ wiederholte Juliane, als
ſie ihre Gäſte zu dem Zimmer geleitete, wo ihre Brautaus-
ſtattung bewundernden Augen preisgegeben war. „Kinder,
es iſt ein Glück, daß wir ſolchen Ballaſt nicht in die Ehe
nehmen müſſen“. Sie hob lachend ein duftiges, ſpitzenbeſetztes
batiſtenes Etwas in die Höhe. „Reſpekt, meine Herrſchaften,
handgenäht! Davon ſechs Dutzend da würde Vater
nicht mittun. Und dann bedenkt die wechſelnde Mode in
unſern Deſſous! Doch wollt ihr wiſſen, was unſer geliebtes
Großchen mich fragte, als ſie ſich dieſes hier anſah

„Nun?“ rief es um ſie her.
„Kind“, ſagte ſie, als ſie alles bewundernd beſehen und

befühlt hatte, „das iſt alles ſehr ſchön und koſtbar, aber nun
zeig mir mal die Wäſche für den Alltag.“

Brauſendes Gelächter war die Antwort der verwöhnten
Jugend von dazumall!

7

Es kam der Krieg! Er ſchlug Wunden, wohin ſeine Geißel
traf. Auch der Sohn von Frau Gertraude erlitt den Tod für
das geliebte Vaterland. Mit ihm fiel der Mann der ſchönen
Juliane, die mit ihren vier kleinen Kindern nunmehr als
junge Witwe ihr Leben ſelber in die Hand nehmen mußte.
Auch auf das Daſein der anderen Enkeltöchter und Söhne
legte das Schickſal ſeine harte Hand.

Das liebe Großchen half, wie und w ſie nur konnte.
Die Enkeltöchter waren wieder in ihre Heimat zurück

gekehrt. Es war ihnen, als müßten ſie ſich an die alte Frau
anklammern, die ſo aufrecht und ſieher in der neuen Zeit ſtand,
daß es zum Staunen war.

ſt ne
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„Die Vorratstante“ hatte ſie von jeher in der engeren
Familie geheißen. Das kam ihnen jetzt zu gut, wo es au
allen Ecken fehlte.

„Großchen, haſt du vielleicht irgend einen Stoff übrig
für ein Kinderkleidchen Elſe wächſt aus allem heraus.
Tante, das Gewürz iſt ſo wahnſinnig teuer, könnteſt du mir
aus deinen Vorräten etwas ablaſſen „Umama“,
bettelte der kleine Kurt, „ſchenk mich ein bißchen Bindfadeny
für den Stock, der Kreiſel will nicht mehr laufen“.

So ging es Tag um Tag, und es wurde immer ſchlimmer.
Es war keine Freude mehr für die alten Augen, wenn Frau
Gertraude mit ihrer getreuen Dorothee über ihre Vorräte
Apell abhielt, und ſie ſah den Tag kommen, da Kiſten und
Kaſten leer waren. Sie mußte bittende Hände leer heim-
ſchicken und beſchränkte ihre Hilfe auf den Kreis ihrer Enke-
linnen. Es war gut, daß der große Leinenſchrank, den die
früheren Spötterinnen jetzt mit mehr als achtungsvollen
Blicken ſuchten lag doch oft was von Verehrung darin
noch Stücke ſelbſtgewebter Stoffe mancherlei Art barg. Wenn
Großchen ſie hervor holte, erzählte ſie von dem Werden dieſer
Zeugen einer alten Zeit.„Kinder, man wird auf dem Lande wieder das Spin-
nen und Weben erlernen müſſen. Wie ich höre, baut man
überall Flachs in größeren Flächen an. Jhn ahnt ja nicht,
wie gemütlich das Schnurren der Spinnräder iſt. Die äl-
teſten Frauen ſpannen bei uns den feinſten Faden.“

Dann aber kam ein Tag, da über das friſche Leben im
Haus eine tiefe Stille ging, Frau Gertraude bereitete ſich
auf das Sterben vor.„Jch gehe gern, Kinder macht mir das Scheiden nicht

ſchwer. Was ſollen wir Alten noch in dieſem Leben, das
wir nicht mehr verſtehen.“

Nun wußte ſie, daß dieſer Tag ihr letzter ſein würde,
ihr vertrauter Arzt hatte es ihr auf ihre Bitte geſagt. Er
war gegangen, ſie lag eine Weile ganz ſtill und horchte in
ſich hinein. Dann gewann ihre alte Tatkraft noch einmal die
Oberhand, ſie rief der alten Dienerin.

„Gib mir die Tropfen, Dorothee und dann rufe meineEnkelinnen.

Liebevoll ruhten ihre Augen auf den wohlgeſtalteten
Frauen, deren Augen von unterdrückten Tränen ſchimmerten,

„Juliane, nimm den Schlüſſel und öffne den Leinen
ſchrank. Es liegt ein Brief darin, den bringe her.“Die Tür zum Eßzimmer ſtand offen, ſo konnte Großchen
alles mit ihren Augen verfolgen. Zum erſten Mal öffnete
ſie ihr Heiligtum nicht mit eigener Hand, aber es ſchien ſie
nicht zu ſchmerzen, denn ein liebes, faſt ſchelmiſches Lächeln
umſpielte den bleichen Mund.

Weit fielen die Türen des alten eichenen Möbels zu
rück, ſtaunend ſahen die Frauen, wie ſich auf den Brettern
die Wäſcheſtücke noch in reicher Fülle türmten.
leiſe zu den ſie begleitenden Schweſtern.

„Sechs Dutzend von allem!“ ſagte Juliane unwilſkürlichet des Ohr d r r unheimlich ſcharf in dieſer
Stunde. „Ja, Kinder, ſechs Dutzend von jedem! Die t
alte Zeit ſie ſei geſegnetl“



Nun ſtanden die Dre wieder neben vem Bett, und
Hroßchen ſah aus, als hätte ſie nicht Gevatter Tod zu Gaſt
geladen, ſondern als erwarte ſie eine große Freude.

„Oeffne den Brief, Juliane.“
Die junge Frau hielt ein Bild in Händen, auf das alle

drei in tiefer Beſchämung niederblickten. Flatternde Wäſche
grüßte ſie.

„Liehes Großchen, verzeih!“ kam es über die Lippen der
Berenenden.

„Ja, Kinder, das flog mir vor Jahren zu. Aber wie
ſagt das alte Sprichwort? Wer zuletzt lacht, der lacht am
beſten! Und nun lies, Juliane.

Battiſtene Wäſche, die vergeht,
Das Hausmacher-Leinen aber beſteht!

Jch vermache den Jnhalt meines Leinenſchrank meinen
drei Enkelinnen, ſie werden inzwiſchen den Wert kräſtiger,
haltbarer Wäſche erkannt haben.

Getraute Eckartſtein.
Jn das tiefe Schweigen, das nun folgte, klang das liebe,

herzliche Lachen von Großchen. War es auch nicht mehr von
der kräftigen Art früherer Tage, ſo erfüllte es doch ſeinen
Zweck, denn die Reichbeſchenkten glaubten wieder an ein
Beſſerwerden und ſtimmten fröhlich mit ein.

Das Weinen blieb dem nächſten Tage vorbehalten, als
die alte Dorothee den Hinterbliebenen mitteili- daß in der
Morgenfrühe ihre geliebte Herrin ſanft und ſchmerzlos ent
ſchlafen war. Das Lächeln hatte die Tote mit hinüberge-
nommen, deun die Not der Zeit durfte ihren Frieden nicht
mehr ſchrecken.

Bijder aus Merſeburgs Pergangenheit
Jena (1806)

Düſtere Wolken decken den Himmel über AltMerſeburg,
Kr krächzen in der Ferne, der Sturm heult in den Gaſſen
und rüttelt an morſchen Fenſterläden. Dunkle Gruppen von
Menſchen eilen geſenkten Hauptes über den Marktplatz nach
der ſpärlich erhellien Maximikirche. Wie ein Stöhnen und
Jammern erklingt das Glockengeläute vom alten, grauen
Stadtkirchturm mitten in den ſchauerlichen Geſang des Stur
mes. Ein blaſſes, altes Mütterchen, in deſſen flatternden
Kleidern der Wind ſich fängt, lehnt ſich erſchöpft an die
Mauer eines Hauſes nahe bei der Kirche. Sie kann n
mehr. „Von wem wiſſen ſie es denn, die Leute, mein
Kind iſt es denn wirklich wahr? Das Grauenvolle,
Entſeßliche! Und das alles nach Roßbach und Leuthen
„Ja, wenn der große Friedrich noch lebte“. „Ja“, ant
wortete das junge Mädchen, das die Alte begleitet, „es iſt
ſchon Alles richtig. Die Weißenfelſer Votenleute haben es
beſtimmt erzählt. Bei Jena iſt der Schlag gefallen. Die
Preußen ſind ganz und gar zuſammengehauen. Nun haben
ſie ja ihren Willen, die Franzmänner in unſerer Stadt. Seht
Jhr, Mutter, nun haben wir doch nicht Recht behalten, als
wir ſangen: „Empörte auch die ganze Welt ſich wider uns
im Krieg, wir fürchten nichts, wir ziehn ins Feld, uns führet
Friederich.“ „Ja, Friedrich iſt tot, der alte Fritz ift ein
für allemal tot. Der Herr Kurfürſt aber iſt ein Franzoſe:
nun müſſen wir doch noch alle franzöſiſch lernen. Mit mir
armen Geſchöpf wird der liebe Gott wohl vorher ein Ein
ſehen haben.“ Das alte Mütterlein hüſtelte es und ſtam
melte es, ſchlang dann ſeine Tücher feſter um den welken
Hals, Fatf zur Krücke und reichte dem Mädchen den Arm.
Beide verſchwanden langſam in der dichtgefüllten Kirche.

Die Franzoſen waren in vollem Anmarſch auf Merſe-
burg: fliehende preußiſche Trupps, Kaufleute und Boten aus
Weißenfels und Naumburg brachten die Unglücksnachricht.
Viele Bürger lachten, waren fidel und tranken eins extra in
den Wirtshäuſern. Sie lobten ſich die weiſe Politik ihres
Herrn Kurfürſten Friedrich Auguſt, der es gleich mit dem
„großen Napoleon“ hatte. Nun kam die Freiheit der
grande nation! un kam ein feines Leben! Der Herr
Bürgermeiſter und der Herr Superintendent erwarteten von
den Vertretern einer ſo erlauchten, geiſtvollen und ritterlichen
Nation ein edles, tadelloſes Benehmen gegen die Bürger einer
kurſächſiſchen, alſo doch befreundeten Stadt. „Jch kenne meine
Pappenheimer“ ſagte der Herr Bürgermeiſter. „Jch kenne
meine Pappenheimer“, ſagte aber auch der alte, ehrwürdige
Stadtpfarrer und berief auf die Nachricht vom Anrücken der
Franzmänner in tiefem Kummer ſeine Gemeine ins Gottes-
haus, um den Allmächtigen in ſchwerer Not um Hilfe anzu
flehn. Die Orgel erdröhnte, die Gemeinde fiel mächtig
ein: „Herr erbarme dich! Chriſte erbarme dich! Mitten in dem
Leben ſind wir dem Tod umfangen

Der ſtolze, ſtattliche Bürgermeiſter kommt juſt des Wegs
daher und hört in der Kirche die ernſten, flehentlichen Ge

Mir iſt nicht ju Mut wie Klagen. Vikkoriün

e n eiſcher aren an ihm vorüber; itzten die Säbeder Luft. Er folgt ihnen mit ſchnellen Blicken. Wie ſie den
Roßmarkt hinunter ſind, ſtarrt er eine ganze Weile hinunter
nach dem Rathauſe, der Stätte ſeines Wirkens. Er überle
ſich, wie er die franzöſiſchen Herren bewillkommnen ſo
Plötzlich pfeift eine Kugel an ihm vorüber. Ex flüchtet e
ſetzt in eine Haustüre. Eine Schar Frauen und Kinder ra
in wilder Flucht über den Markt. Dumpf ſchlagen einige
Körper auf das Pflaſter. Huſarenpferde kommen herauf
reiterlos, blutüberſtrömt. Eine Kette preußiſcher Infanterie
eigt ſich auf dem Marktpla, mit dem G nach dem
oßmarkt. Eine furchtbare Salve praſſelt gegen ſie Die

ganze Linie fällt wie hingemäht. Und jetzt wird es rot, gang
rot. Rote Tſchakos, rote Epauletten: Franzoſenüberall, pie eine Sturzflut kommen ſie herauf von der
Saalſtraße her. Die Kirchtüren ſtehen ſperrangelweit offen
Die geängſtigten Menſchen kommen heraus und fliehen in
wilder Verzweiflung. Nur der alte Prediger bleibt zurück
vor dem Altar kniet er und ſchluchzt und betet. „Aus der
Tiefe rufe ich zu dir, o Herr. Herr, erhöre mein Flehen.“
Die Franzoſen ordnen ſich auf dem Markte in langen Zügen.
Die Offiziere halten hoch zu Roß und flüſtern miteinander.
Sie ſehen gar ſtattlich und herrlich aus. Der Bürgermeiſteriſt ganz in den Anblick vertieft und bewundert ſie. 3
gar nicht und hört gar nicht. was um ihn vor geht. e
nicht, wie franzöſiſche Troßknechte und Kanoniere in die Häw
ſer dringen, Türen und Fenſter einſchlagen. Er hört das
Schreien und Fluchen nicht. Plötzlich fühlt er einen Kolben
ſtoß in der Seite, daß er end aus der Haustüre, wo er
geſtanden, auf die Straße taumelt „Allons, deutſche Ka
naille!“ ruft es ihm höhniſch in die Ohren. Ein wüſter plün
dernder Haufe umringt ihn. Er ſtarrt ſie entſetzt an ein
Glutwelle der Angſt ſteigt ihm bis ans Herz, ein er
Gedanke durchzuckt ihn und in neuem düſtern Lichte fteht das
vielgenannte, verhngnisvolle Wert vor ſeiner Seele:

Jeng.“ Dr. Eugen
Vom ahlen Uerſcheborcher.

Wennſte ämah in Halle was ze duhne haſt. de willſt
meinswächen was koofen, was ſe in Merſcheborch nich hamm
odder was bei uns heeme ze deier is (wir hamm duch h i e
Badepreiſe, bei uns kenn nur Leite lähm, die urdentl
Kneppe hamm) na da biſte ämah nich ſo, de ſt
der Bahne niwwer un willſter ä Billätte leeſen. wer
merſchdendeels jieht jar kee Zuch. un wenn ja eener jie
da is drhernachen's Fahriäld ze deier, na un da hehrſcht
ergde bimmeln da ungene an der Bahnhofſtraße un da
ahſte fer dich: „Aemende kannſte vo mit dr Elektriſchen

fahrn.“ Na un da dippelſte richtch un ehrlich nunger un ſtellt
dich hibſch hin, kuckſt dr ä häppchen Engeln ſeine Selterbude
ahn (alleweile hammſe bloß noch Zicharrn drinne, wenn de
Leite Dorſcht hamm, da werd Nurdheiſer un Bulz verbiechelt

wir hamms je drzu), na un nach änner kleen Weile, wenn
ehr de Knuchen jerade ahnfangen lahm ze wärn un dr Rächen
faucht dr in de Lawwe. Herre, da vbimmelts uff eemah
un da kemmt ſe. Na un nu' nein! un ab nach Kaſſel, Menſch.
's ſieht oo ijanz ſcheene, 's is nich ze vull, de kannſt dich ſätzn
un Häppchen duſſeln. Erſcht, wie der Schaffner ankemmt
e d r ab r n ſaen fer d ſende
Nachens duſſelſte widder weiter.

Wenn de nune dein Kram in Halle biſurcht haft, de biſt
ooch ämah bei Zurn un haſt ä kleen Miktert da
paß bloß uff, daß de hibſch ſenkrecht leefſt. un de näh
mich in de Elektriſche kommſt un haſt een in dr Krone, he

ernachen verlierſchte dei Renommee. Da heeßts: Zehne ze
amm. Mannichemah ſitzt jerade dei Chef oder deine Chef

ſehſe rinne oder ſunſt erjend was Jefehrliches, meinswächen
deine Schwiejermutter, hernachen wird dr vur alle Leite dr
Kopp jewaſchen un zum erſchten werd dr womechlich jekindcht.
Alſo Zehne zeſamm, wenn de voch meenſt, de Ehlektriſche
wehr ä Bärg- un Dahlkaruſſel. Een fer allemah ſick
vor, wennſte änne junge Dahme bei dir haſt da wer
nehmich brenzlich. Wenn de Leite nähmich ſolange in ſo
änner Ehlektriſchen ſitzen un ſe wern ejahl von eener Seite
uff de annere jeſchackert wie ſo ä paar Fannkuchen in dr
Fättbriehe, na da werdsn veh a veh unfemietlich un ſe
kumm uff allerhand dumme Jedanken. Wennſte rehſerviert
biſt fer deine Dame na da ſiddr meinswächen verlobt un
dr habt eich jezankt, dr kennt nich ze paſſe kumm mitnander.
Wennſte freindlich biſt, da biſte oo verlobt, awwer da is es
noch nich lange här un da mußes jlei alln Leiten aus
baldätſcht wärn. Manniche jibts oo, die halten dich fer ä
Dongſchwang, fer ä Ehebrächer oder fer ä Mädchenhndler.
Na, da is nu niſcht ze machin, wennſte Deine Dahme ni
wägſchicken willſt. da mußte ſe ſchone duſcheln laſſen. N



n nich wel, Weeßte das FJeſchackre jeht een werklich manch
mah in Niſchel. Am mehrſchten Fehz jibts allemah beim

inſteichen in Halle, Menſch. Wär da zuguckt, der braucht
ar nis r Winterjarten ze tn oder ins Apullo, där kann

ſ h he: hier ſiehſte nähmich 'n ſcheenſten Magſ
ring un uxkampf, zujahr mit Dam'. Mehr kannſte fer

umſunſt nich verlange.
Ja, ja, ſo is es, wenn de ehlektriſch fehrſcht. 's is janz

ſcheene, awwer ſede Zwätſchke hat ihr Dräckflecke.
Na un warum isis dun eiahl ſo vull in dr lätzten Ehlek

triſchen? Weil de Leite keine Jdejahliſten merre ſin ſe
n bloß efahl 's Moos verplämpern mit Fräſſen, Sau

fen un verjleichen. Na un ſo ſimmer ähmt alle. Werde jung
is, will oo lähm.

Awwer da hawch neilich mei Spaß jehatt, wie ich
an ä Fleeſcherladen vorbeijing, wo de ſo ſcheene ſaftche
tiſche rſchte drinne hingen, un ä paar Fawwrikjungens

nten drvur un blinzelten die Werſchte ahn. Na un da
ſahte der eene, un kullerte met du Oochen un ſchuppte den
annern am Arme: „Du, weeßte, was ich jätz jerne machen
dehte?“ „Na, was d'nn?“ „So änne Worſcht fräſſen.Ach feif da druff“, ſahte der annere ſo rächt ſedrickt.
„Weeßte, was iche jerne machen dehte?“ „Na was

n i ſche Lies ich t uhe utinn
un nu nich uff unſe JuchinDr ahle Merſcheborcher.

Sunte Zeitung

Der Spuk von Dietersheim.
Aus Nürnberg ſchreibt man uns: In dem kleinen

mitte ki Dorfe Die ersheim „ſpukt“ es ſeit Wochen.g. der eine die zuſammen mit
ihr

ine

neunjährigen Mädchen als Urheberin der ſeltſamenunge W rsen wird. Vorgänge, die im Mittelalter als
r a worden wären und deren Urheberin den

emge beſtehen darin, daß in Anweſenheit der Dienſtmagd
in der Küche alle möglichen Gegenſtände in Bewegungetzen. y u erheben ſich vom Fußboden, fliegen

die Luft ins Freie, wobei ſie die Fenſter zerbrechen,
der ſchnellen von den Stühlen in die Luft und wandelngnier grotesken Bewegungen durchs Zimmer. Kartoffeln

ringen aus dem Kochtopf und tanzen auf dem Herde, oder
en Fußboden, Speiſen entfernen ſich mitten während

ens aus Schüſſel oder von den Tellern und die Eſſer
n im wahrſten Sinne des Wortes das Nachſchauen, wie

die Klöße oder Nudeln durchs Zimmer ſpazieren gehen. Das
Spuk“ haus in Dietersheim iſt das eunderier, die den Schauvlatz ſo ſeltſamer Vorgänge mit

eigenen Augen ſehen wollen. ieder geſchlagen zeigt der
Bauer auf die Frenſteröffnungen, die jetzt mit Schindeln und

atten verrammelt ſind, da es unmöglich iſt, neue Glas-
üben einzuſetzen, die ja doch e in wenigen Tagen wie
von den fliegenden Gegenſtänden wieder durchſchlagen

wären. Auch die Aerzte der Umgebung und Münchner Spe-
zialiſten haben ſich bereits mit den Vorgängen beſchäftigt
und Unterſuchungen an Ort und Stelle vorgenommen. o
W ſteht auf jeden Fall ſchon heute feſt, daß die Dienſtmagd
und ihr neunjähriges Mädchen, die ſimple, einfache Land

ſind, nicht als okkultiſtiſche Schwindlerinnen betrachtet
erden können. (7) Keinerlei Senſationsluſt, keine Eitelkeit
iſt bei ihnen wahrzunehmen, im Gegenteil ſie fühlen ſich als

älte Menſchen, die nur das eine Verlangen haben, von
n furchtbaren Fähigkeiten, die ſie beſitzen, erlöſt zu wer

Aber uns iſt merkwürdig: Bei Anweſenheit eines wirk-
ichen Freundes unterbleibt jeglicher Spuk. Er ſcheint die

ſachliche kühle Beobachtung arg zu ſcheuen.

Wie alt iſt der Haushund
In einer gelehrten Programmabhandlung weiſt Ferdi-nand Orth Ia daß die älteſten Urhewohner Europas den

Haushund noch nicht beſaßen und ihn offenbar von außenher
ezogen haben. Jn diluvialen ungeſtörten Schichten kommt
er Hau d noch nicht vor; er erſcheint erſt ſpäter mit dem

Beginn der Pfahlbauperiode. Jmmerhin ſcheint feſtzuſtehen,
daß vor 4000 bis 5000 Jahren bereits Spitzhunde, Schäfer-

unde, Windhunde, Jagdhunde, Dachshunde, Doggen und
eine Hunde als Raſſen exiſtierten, die unſeren heutigen Hun-

den ſehr ähnlich waren. Doch t bisher noch kein Beweis
dafür erbracht worden, daß eine dieſer Raſſen völlig mit einer
heute noch lebenden übereingeſtimmt hätte. Für Aſien er
wähnt eine Keilſchrift etwa um 4000 v. Chr. den Hund. Dog-
gen ſtellen die älteſten Hundebilder dar. Dieſe Art wurde
auch für die Hundergſſen Europas von größter Bedeutung
Von Afrika haben wir die Windhunde und die aus ihnen
z gteten Jagdhunde entlehnt. Wenn auch die europäiſchenaſſen an Gr ße den aſiatiſchen Vettern nachſtehen, ſo ſind
Ge Mut doch mindeſtens ebenbüihnen an rtig, wenn n er

Scheiterhaufen eingetragen hätten. Die Vor di

allfahrtsziel vieler

legen. Als Haushund der Urzeit haben wir uns wohl ven
Spitz zu denken, deſſen Ueberreſte zahlreiche Pfahlbauten auf
weiſen. Der Hirtenhund hält dann etwa die Mitte zwiſchen

of- und Jagdhund. Auch von Kriegshunden weiß Plinius
reits zu erzählen. welche im römiſchen Heere die

Hilfstrupyen darſtellten.. Man entnahm ſie hauptſächlich den
ſtarken Doggenraſſen. Polizeihunde ſcheinen erſt eine Er
rungenſchaft der Neuzeit zu ſein, denn es ſind aus alter Zeit
keine Spuren nachweisbar. die den Schluß zuließen, daß der
Hund ehedem ſchon zu Polizeizwecken benutzt worden wäre.
Welche Bedeutung übrigens der Hund im Gedankenkreiſe der
alten Völker hatte, zeigen zahlreiche Sprichwörter, Bilder
und Redewendungen, die, an den Hund anknüpfend, in den
Sprachſchatz jener Völker übergegangen ſind.

Die Derhlitung von Hchneebruch,
Selten wird ein ſorgfältig gepflegter Obſtbaum ein

Opfer des Sturmes und der Schneelaſt werden, denn durch
weg ſolche mit zu dichten Kronen, in denen ſich der Schnee
ſchuld. Das Abnehmen größerer Aeſte muß im Alter ver
mieden werden, da die großen Wunden leicht Stammfäule
herbeiführen. Man erſpart ſich ſolche Eingriffe, wenn man
von Anfang an richtige Kronenpflege treibt, das heißt, alle
Aeſte und Zweige entfernt, die nach dem Kroneninnern wach
ſen, ſich kreuzen oder reiben.
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Sport und Hpiel der Jugend
Wo iſt der gebratene Haſe?

Dieſes Spiel iſt überaus luſtig. Ihr könnt es im G
oder Hof, in dem Bäume oder Pfähle ſtehen, ſpielen, d
iſt auch ein Zimmer paſſend, in deſſen Mitte ein Kronyleuchter
hängt. In die Mitte des Platzes wird an einem Zwirns
faden ein Bonbon, ein Stück Schokolade oder dergleichen ge
hängt und zwar ſo tief, daß es die Spieler mit dem Munde
bequem erreichen können. Nun müſſen ſich die Spieler etwa
5, oder auch 10 Meter weit davon entfernt in gleichen
ſtänden um dieſen „gebratenen Haſen“ herumſtellen und

e Augen verbinden laſſen. Iſt jeder „blind“, ſo ruft dann
der Spielleiter: „Wo iſt der gebratene Haſe?“ In dieſem
Augenblick müſſen die Spieler langſam vorſchreiten, bis ein
von ihnen den gebratenen Haſen mit dem Munde erwi
hat. Mancher wird dabei auch in die Jrre laufen! C l
gemerkt darf aber kein Spieler dabei (wie es z. B. bei „Blin
Kuh der Fall iſt) mit den Händen in der Luft herumfuchteln
Die Jungen haben die Hände in die Taſchen zu ſtecken, die
Mädchen über der Bruſt zu kreuzen. Nur mit dem Munde
darf „geangelt“ werden.

Haus, Hof und Garten,
Unſere PDögel bei der Schädlingsvertilgung

im Obſtgarten.
Die amtlichen Bekanntmachungen für den n

r

tzern
Kreis enthalten eine ſtets wiederkehrende landrätl
ordnung über die Bekämpfung der Raupenplage. Beſi
und Pächtern von Obſtbäumen und lebenden Hecken wird
die Vern un von Raupen und Motten zur Pflicht ge
macht; Nichtbefolgung der Vorſchrift wird beſtraft. ier
durch wird jedem die Bedeutung der Schädlingsbekämpfung
vor Augen geführt. Ich möchte dieſe rn irß vennger
um auf das große Verdienſt der Vögel auf dieſem Gebiet
aufmerkſam zu machen. Durch Vertilgen der Geſpinſtmotten,
Blutläuſe und Raupen ſowie ſchädlicher Kerbtiere unterſtützen
ſie P. hohen Maße die Beſtimmungen der amtlichen B
machung.

Sedan t für die Bekämpfung zur Jeä iſt, daßder Obſtgarten ſelbſt in genügender Zahl Vögel v tund, daß dieſer vor Vogelfeinden i gebührend ge t
wird. Wo wenig Vögel vorhanden ſind, ſind ihnen die natür
lichen Brutſtätten durch die intenſive Baumpflege e
worden. Hier muß für geeignete und reichliche
Pr durch Anbringen von Niſtkäſten Sorge getragen wer

ann werden ſich genügend Vögel nach hier anſiedeln und
der große Nutzen wird die gehabte Mühe reichlich belohnen.

Im Folgenden will ich dies durch einige Beweiſe belegenwelche zum größten Teil dem 12. Jahresbericht der ſaallich
anerkannten Verſuchs- und Muſterſtation des Freiherrn von
Berlepſch auf Burg Seebach, Kreis Langenſalza entnommen
ind.

1, Die Froſtſpanner ſind in einem durch die Nähe des
Waldes außergewöhnlich gefährdeten Obſtgarten am See
bacher Forſthauſe ſeit vielen Jahren durch die dort mit zahl
reichen Niſthöhlen verſorgten Meiſen, Kleiber und Bauml
fer niedergehalten. Dies veranlaßte die Gartenbeſitzer des
benachbarten Dorfes Lamerforſt zur Nachahmung, und auchihre ren h r Wypi er e Da
Schädlingen befre reiherr Hans v. geſamte Vogelſchutz“ 9. Auflage S. 48).



2. Die großen Kirſchanlagen der Gemeinde Börrſtedt in
der Pfalz gerieten durch langjährigen Befall vom kleinen
Froſtſpanner in völlige Ertragsloſigkeit, ſoweit ſie nicht von
Vögeln des angrenzenden Waldes beflogen wurden, nur die
ſer Teil blieb unverſehrt und brachte volle Ernten. Bericht
des Landwirtſchaftslehrers Grimm zu h

3. Auch die ſogenante Blutlaus verſchmähen die Vögel
nicht. Jhre Vertilgung und Niederhaltung durch Blaumeiſen
und Hausrötel wird belegt.

Nach einer Beobachtung des Lehrers Brückner, Kemnitz,
Oberlauſitz, nehmen Hausrötel die Blutlaus trotz ihres Woll
behanges ſogar zur Atzung ihrer Neſtlinge an.

5. Haarige und andere Raupen. die von anderen Vögeln
unberührt gelaſſen werden, frißt der Kuckuk, dem dieſes Ge-
biet ausſchließlich zur Ernährung zufallen ſoll. (Aus einem
Aufſatz von Dr. Th. Zell, Weſtermanns Monatshefte 62. Jahr-
gang 124, Band, 1. Teil Seite 154).

6. Die maſſenhafte Vertilgung des Maikäfers durch Vö
gel, beſonders durch Stare, iſt verſchiedentlich feſtgeſtellt, ſo
hier in Seebach im Jahre 1908. Das plötzliche Auftreten
eines Maikäferfluges war in wenigen Tagen nur noch an den
überall zerſtreut liegenden Flügeldecken zu erkennen.

7. An Apfel und Birnbäumen des Seebacher Burgparkes
iſt von einem Nachteile durch die anderwärts ſo gefürchteten
„Schädlingsheerde“ wie Pappeln, Weiden, Wildroſen, Weiß-
dorn und Ribesarten, obwohl ſie hier in außergewöhnlich
großer Zahl angepflanzt ſind, nichts zu bemerken. Dieſe Ge
hölze ſind ſo angeordnet und werden ſo behandelt, daß ſie
von zahlreichen Vögeln aufgeſucht und beniſtet werden und ſo
unter deren ſteten Schutz aufwachſen.

8. Dagegen wurde eine außerhalb dieſes Schutzbereiches
im Jahre 1908 angelegte Pflanzung, die in der damaligen
Entwickelungsſtufe auch ſelbſt noch keine Vögel beherbergen
konnte, alsbald von der Kirſchblattwespe und der Bürſthorn
wespe entblättert und von dem Befall erſt wieder befreit, als
auch dort kerbtierfreſſende Vögel ſich anzuſtedeln vermochten.

9. Den überzeugendſten Beweis für den Nutzen der Vögel
im Rheinland bringt nachſtehende Beobachtung des Wein
bergsbeſitzers Emil Schätzel zu Guntersblum bei Oppenheim
a. Rh.: Jnmitten eines Weinackers niſtete ein Kohlmeiſen-
paar in einem Mauerloche und holte die Atzung ſeiner Jun-
gen aus der nächſten Umgebung des Neſtes herbei. Jm näch-
ſten Herbſte ſtellte es ſich heraus, daß in einem Umkreis von
50 Meter rings um das Neſt herum die Trauben ſämtlich frei
von Sauerwurm, von da an aber zunehmend von dieſem be
fallen waren.

10. Einem Bericht des Lehrers Selbſt zu Gunthersblum
beſtätigt durch den Bürgermeiſter Reinhardt zu Nierſtein, iſt
folgendes zu entnehmen Die ganze wertvollſte Weinbergs
gegend ift im allgemeinen außerordentlich ſchwer, vielfach bis
zur völligen Ertragsloſigkeit vom Traubenwickler heimgeſucht.
Dieſes Höchſtmaß hat die Plage gerade in den allerbeſten und
infolgedeſſen der reſtloſeſten Ausnutzung und „Bereinigung“
unterzogenen Lagen erreicht. Wo ſie aber an den Friedhof
und die Schloßanlagen grenzen und von den hier erfolgreich
geſchützten Vögeln beflogen werden, da bleiben die Trauben
in auffallender Zahl geſund. Dasſelbe zeigt ſich in den ge
ringer bewerteten Gemarkungen. Hier iſt der Wildwuchs der
Grenzraine, Hohlwege und Stützmauern noch nicht völlig be
ſeitigt und damit den Vögeln eine gern angenommene Niſt
gelegenheit belaſſen worden. Auch Baumreihen und lebende
Hecken laſſen und wenn mitunter auch nur als Zuleitun
7 eine günſtige Wirkung auf den Beflug der Weinberge
urch die Vögel erkennen. Dieſer äußert ſich wiederum durch

die Sicherung eines erheblichen Teiles der Ernten.
11. Noch ein Beiſpiel über den Nutzen im Feld. Der

Weizenanbau Schleswig-Holſteins wurde durch die vorteil
haft erſcheinende Beſeitigung eines Teiles der Knicks (das ſind
mit Buſchwerk bepflanzte Erdwälle um die Felder herum)
in Frage geſtellt, da mit dem Verſchwinden der darin niſten-
den Vögel die Weizenfliege überhand nahm und zu Roggen-
bau zwang. Nach dieſer Erfahrung hat man begonnen, die
Knicks erneut wieder anzulegen.

Die für unſere Gegend ſo empfindlich und ſogar die Ge
ſundheit gefährdende Mückenplage könnte auf ein geringes
Maß herabgemindert werden, wenn die an und auf dem Waſſer
lebenden Vögel wieder angeſiedelt werden. Das beweiſt

12. der Park und Parkteich in Seebach. Dies Gelände
iſt durch die zahlreich angeſiedelten Parkvögel, ſowie Stock
enten, grünfüßigen Tauchhühnern und mitunter auch Zwerg
taucher von der früher unerträglichen Mückenplage völlig be-
frett worden. Der Teich und ſeine Umgebung ſind zum ſtän
digen Staunen dort anweſender Gäſte jetzt vollkommen
mückenfrei.

Jch hoffe jeden überzeugt zu haben, daß die Vögel uns
nur nützen. nicht aber ſchaden. Jetzt iſt die beſte Zeit, Niſt

käſten zu bauen, um die gefiederte Welt im eigenen Gartenh Mögen dieſe Zeilen ihren Zweck erfüllen und
Vogel ein Stück weiterhelfen.dem geſamten Vogelſchutz a VBaenig

Der Wahrſager.
Frau Sonne kommt in der jetzigen Zeit aus dem Ver

wundern nicht heraus und hat es aufgegeben ſich noch länger
um die Vorherrſchaft zu ſtreiten. Sie überläßt willig dem
düſteren Sturmwind das Ffeld, er mag an den verdunkelnden
Gemütern der Menſchen rütteln, ſie will nur ab und zu die
Herzen der Guten mit neuer Hoffnung erfüllen. Kürzlich
ſchien ſie, dem Januarſturm trotzend, der ihr immer wieder
dicke Wolken ins Geſicht zu ſchleudern verſuchte, in die Poſt
und ſah intereſſant auf die Gruppen Wartender herab.
ſehr elegante, kurzröckige Damen unterhielten ſich über den
Wandel ihres Geſchickes. Sie ſind ſo reich, daß ſie ſich alles
leiſten und anſchaffen können, daß ſie ſich garnichts zu ver
ſagen brauchen. Jn lebhaftem Wechſelgeſpräch erzählen ſie
ſich von ihren bevorzugten Stellungen den anderen Menſchen
gegenüber und dann flüſtern ſie ſich plötzlich ſo leiſe wie es
ihre rauhen Organe geſtatten zu. „Nur eins können wir uns
nicht mit all unſerem Gelde kaufen, „das Getue“. Ja,
das Getue! Jetzt war Frau Sonne dem Winde dankbarxr,
der ſie durch eine Wolke völlig verdunkelte und ihr Zei ließ,
ſich erſt einmal tüchtig auszulachen. Dann blinzelte ſie wieder
hervor und begleitete einen jungen Mann in eine Drogerie,
wo er Veilchenparfüm verlangte. Es wurde ihm geſagt, daß
dasſelbe vergriffen ſei und nur Maiglöckchen, aber in der
ſelben guten Qualität, da wäre. Trotz vieler Lobeserhebungew
über deſſen Güte, beſtand der Jüngling aber darauf, Veilchen
geruch haben zu wollen. Er habe nämlich für ſeine Braut etn
Veilchenſträußchen gekauft und das dufte garnicht genug.
darum wolle er ein Fläſchchen Odeur darüber gießen. Dieſer
Spaß koſtet nur 35 Mk.

Frau Sonne fiel beinah vor Schreck herunter und machte
ein bitterböſes Geſicht. Dann folgte ſie kopfſchüttelnd einigen
Dienſtmädchen, die mit Einkaufkörben am Arm ſehr viel Zeit
zu haben ſchienen. denn es kam ihnen garnicht darauf an,
immer wieder ſtehen zu bleiben und ein Schwätzchen in
größter Gemütsruhe zu halten. Das ältere Mädchen unter
wies die jüngeren wie mans machen müſſe, damit die Herr
ſchaft nichts merke. Denn „die habens und wir habens nicht,
folglich nehmen wir uns! Von Zeit zu Zeit immer ein
Taſchentuch, ein Handtuch, einen Strumpf uſw. um die Eecke
u bringen. Einen Teller, ein Glas und Klammern aus
erſehen verloren, zerbrochen, verbrannt ſind gute

Entſchuldigungen, gegen die ſich nichts ſagen läßt! Auch aus
der Herrſchaft Speiſekammer Bedürftigen Gutes tun, iſt ein
edles Menſchenwerk, koſtet nichts und erhebt das Gemüt.
Denn die Sparſamkeit und Eeinfachheit in Kleidung und Eſſen
iſt nur Geiz bei den Herrſchaften!“

Hoho denkt Frau Sonne, Euch muß ich Euer Mütchen
aber einmal ordentlich kühlen für ſolche Böswilligkeit und
Verleumdung und ſie lief eiligſt hinter zwei Nachbarskindern
ber. Der eine Junge ſauber und heil gekleidet aber blaß und
mager von Anſehen, hörte voll Staunens dem rotbackigen.
zerlumpten Freunde zu, der mit ihm brüderlich eine große
Tafel Schokolade geteilt hatte. Seine ausgefranßten dicken
Taſchen ließen noch auf reiche Schätze ſchließen und ſein lau
tes protziges Reden gab Kunde von der Herkunft ſeines Reich
tums: „Mein Vater verdient 45 Mk. und meine Mutter 25
Mark jeden Tag, und da kann ich mir ſoviel Süßigkeiten
kaufen wie ich will, da braucht meine Mutter nicht ſo viele
zu kochen.“

Kopfſchüttelnd geht Frau Sonne weiter, ſie lacht nicht
mehr und hüllt ſich in einen leichten Wolkenſchleier, ehe ſie
bei einigen Backfiſchchen verweilt, die die herrlichen Auslagen
der Schaufenſter auf ſich wirken laſſen. Sie ſind zu dem
Schluſſe gekommen, daß jeder, der nicht „mopſt“, einfach dumm
iſt. Alles, was ſie überſeite bringen können, wird verkauft,
und der Erlös gibt Gelegenheit genug, ſich nach allen Regeln
der Kunſt zu putzen. Man ſcheut ſich nicht davor, der eigenen
Mutter Wäſche und Decken zu veräußern und den Verdacht
auf die Mitbewohner zu lenken.

Frau Sonne verbirat ſich hinter einer Regenwolke, ſie
iſt verzweifelt über dieſe zuchtloſe Jugend und die Schlechtig
keit der Erwachſenen, die Mißgunſt, Neid und Denunziation
unter ſich dulden und die Guten den Verrätern opſern. Dann
verſinkt ſie in Erinnerungen an beſſere Zeiten. Der Wind
triumphiert, daß er Frau Sonne vertrieben hat, die ſich
willenlos verjagen läßt, denn ſie will nichts mehr hören und
ſehen und nimmt ſich vor, noch einige Wochen zu verſchwin
den um den Menſchen Zeit zu laſſen ſich zu beſſern, ob ſie
das erreichen wird?

Druck und Verhag der Merſeburger Druck- und Verlagsanitalt L. Baltz, Merſeburg,
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